
(Wochenblatt.)
B ezu gs-P re is  n iitP ostverseuvu iig :

G a n z jä h r ig ........................... fl. 4.—
H a lb jä h r ig ........................... „ 2.—
ä iie r t t l j i ih r ig ........................... „  l.-r-

PränumerationS-Beträge und Einschaltnng«.Gebühren sind 
voran» und portofrei zu enlrichlen.

S c h rift le itn n g  und V e r w a ltu n g : Obere S tadt Vir, 8. — Unfraitfivte Briefe werden nicht 
angenommen, Handschriften nicht zurückgestellt.

Ankündigungen, (Inserate) werben das erste M a l m it 5 Ir . und jedes folgende M a l m it 3 fr. Pr.
3fpaltige Petitzeile ober deren Nanm berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoncen-Erpeditionen angenommen.

Scklnß des Blattes F re ita g  5 N h r 9?m.

B ezugs-Preise fü r  W a id h o fe n :
G a n z jä h r ig ...........................st. 3.60
H a lb jä h r ig ...............................  1.80
Vierteljährig . . . , „ — .90

F iir  Zustellung ins Hans werden vierteljährig 10 lt. 
berechnet.

M r .  1 0 . Waidhofen st. d. Mbs, den 21. April 1894. 9. J a # .

Welchen Nutzen bringen die Hecken?
M il  Bedauern muß der Naturfreund feststellen, daß 

in vielen Gegenden alle Hecken und Gebüsche bereit- ver­
schwunden, und daß inan fast überall dort, wo noch welche 
zu finden sind, an der Ausrottung derselben arbeitet Nicht 
allein, daß eine Landschaft ofjiie Strauch und Hecke, ohne 
Busch und W ald trotz wogender Saatfelder und grünender 
Wiesen einen Herz und Auge nicht erquickenden Anblick ge­
währt, ist der Nutzen, den die Hecken und Gesträuchcr, wenn 
auch meisten- indirekt, der Landwirthschaft bieten, ein un­
schätzbarer, Ein altes © p riid iltiu  sagt:

„N imm st D u  den Löglein Nest und Ei,
Is t'«  m it Gesang und Obst vorbei!"

M it  der Au-rvttuug der Feldhecken werden nicht mir 
viele Stieget, sondern auch viele andere Thiere, die Tag und 
Nacht an der Säuberung der Aecker und Wiesen, der Obst 
und Gemüsegärten non schädlichen Insekten, Mäusen u. f. iu. 
arbeiten, obdachlos. Besichtigen w ir - inmal im W inter eine 
Hecke, so werden m ir wenigstens ein, wenn nicht mehrere 
Nester in dem kahlen Geäst der Sträucher finden. Biele —  
und dazu gehören gerade unsere besten Sänger und fleißigsten 
Jnsectenvertilgcr —  nisten nur in Hecken. Je  dorniger und 
je verwachsener dieselben, desto lieber werden sie zu Nisiplätzen 
gewählt. Fast in jedem Stachelbeer- oder Johannisbeer- 
gesträuch findet sich ein Nestchen eines Müllerchen oder einer 
Braunnelle, und fast in jeder Hagebutten- oder Schlehdorn- 
heck: ein Gra«niückennest, Schwarzblättchen, Goldammer und 
Hänfling nisten nur in Hecken, wie auch die Nachtigall und 
der Zaunkönig am liebsten ihr Nest am Boden in dichtem 
Strauchwerk anlege». E tw a- weniger als Nistplütze sind die 
dornenlosen und auch die beschnittenen Hecken beliebt.

Da ferner an eben diesen Orten der Ig e l,  die Eidechse 
und selbst die Kröte u, s. w, (deren Nutzen für die Land­
wirthschaft allemein anerkannt ist) ih r Heim aufschlage», so 
ist niemal«dieAu«rottung derGebüsche,Stauden oder Gesträucher 
zu rechtfertigen, wenn dieselben an Oertlichkeiten stehen, wo 
die Entfernung derselben keinen andern Nutze» bringt, al* 
höchsten« etwas Brennmaterial, Ans steinigem Boden, Stern 
bruch- oder Hohlwegrändern, Bachusern und dergleichen Orten 
sollten nicht nur die bestehenden Hecken geschont, sondern auch 
dort, wo sich noch keine solchen vorfinden, welche angelegt 
werden,

Ilm  nicht in« Breite zu gehen, seien hier neben den 
oben angeführten »och kurz einige andere Vortheile der 
Hecken und Gebüschanlagen erwähnt.

Wiener Briefe.
(O rig inal-M ittheilung be« „Bote von der Shbbe").

V I I I .

„D ie  Rose von Pontevedra", Oper von Josef Förster, 
gelangte am 10 d, D i, zur ersten Aufführung im Wiener 
Hofoperntheater. Der Componist hat sich in den Dienst der 
neuen Richtung bedingungslos gestellt und weiß das Publikum 
dort zu fassen, wo es eben am mächtigsten einzunehmen ist. 
Bekanntlich wurde Försters Werk bei der vom verstorbenen 
Herzog Ernst von Coburg-Gotha ausgeschriebenen Preis» 
concurrenz preisgekrönt.

D as prächtig instrumentirte Vorspiel hatte außerordent­
lich gefallen, ebenso das Quintett, das Intermezzo vor dem 
Madonnenbild und die Arie de« Fräulein M ark, D as Orchester 
brillirte  unter Ia h n «  Leitung. E« war Alle« in Allem ein 
tiefgehender Erfolg eine« heimischen Künstler«,

Ueber die Handlung der Oper sei Folgende« bemerkt: 
„D e r Abenteurer Pedro bringt der Wirtsloekster Rosita ein 
Ständchen und da sie s ine Werbung nicht ohne verlockende 
Koketterie abweist, erklimmt er den Balcon —  der Vorhang 
fä llt! A ls  sich derselbe wieder erhebt, bringen die Dorfschönen 
Rosita Blume,t zu ihrem Geburtstage vor die Posade, Der 
Matrose Jos«, welcher früher Liebesschwüre mit Rosita ge­
tauscht hat und nun au« ihrem Munde hören muß, daß sie 
sich schon Pedro versagt habe, ferner Dolore«, die ihren 
flüchtigen Gatten sucht, welcher m it Pedro identisch ist, treten 
nun als neue Personen auf. Auch Rositas M utte r und Pedro 
selbst treten dazu. D ie M u tte r versagt ihre E inw illigung zu 
Pedros und Rosita« Verb indung, weil ih r ans ihrer Wall«

1. An Abhängen, steilen Böschungen, Bachuseru
H. s, w. dienen sie zur Befestigung des lockeren Erdreichs, 
verhindern m ithin Erdabrutschungen, Fortschwemmuuoen u. s, w.

9. Gewähre» ihre Früchte vielen unserer Standvögel 
im W inter ausgiebige Nahrung,

3, Gewähren Hecken auch, günstig angelegt, Schutz 
vor Schneeverwehungen und kalte» Nordwinden,

Dies ist im Allgemeinen der Nutzen unserer Sträucher 
in ihrer Gesammtheit als Hecke, Aber auch der Nutzen, den 
dieselben theils durch ihre Früchte, theils durch ih r H o lz :c. 
gewähren, ist nicht so gering, als daß er nicht unsere Be­
achtung finden sollte. W er hat noch nicht die schmackhafte» 
Früchte des Haselstrauches gegessen? Wegen derselben wird 
er wohl selten bei uns angepflanzt, da die Nüsse nie die 
Größe der türkischen erreichen. Seine schlanken, oft zwei 
Meter langen, einjährigen Triebe (Gerten) und sonstigen ast­
freien Stämme benützt der Küfer zu Faßreifen, sie werden 
aber auch zu Bohnen und Blumenftecken, zu Stöcken und 
als Flechtwerk für Körbe verwendet. D as Holz liefert eine 
zum Zeichnen und zur Bereitung de« Schießpnlvers sehr 
brauchbare Kohle.

D ie kugeligen Früchte de« gemeinen SchkehenstrancbeS, 
die anfangs grün, im Herbste sich schön dunkelblau färben, 
sind ungemein herbe und schmecken sauer, S ir  werden erst 
genießbar, wenn die Herbstfröste sich eingestellt haben, Mau 
benutzt sie zur Erzeugung des Schlei,cnroeiiit«. D as Holz der 
Schlehe ist hart und zähe, die Stämmchen werden zu Spazier, 
stocken (Kuotenstöcke), das sperrige Reisig zu Gradirwänden 
bei Salzwerken und die Blüthen zu Thee verwendet. Culti- 
v ir t läßt sich der Strauch zu f l  cneii Bäumchen jith tu  und 
mit edlere». Steinobste veredeln.

Der Wachholderstrauch wird in vielen Gegenden wegen 
seines aromatischen Geruches beim Verbrennen als Räucher- 
ungsmiitet gebraucht; das Holz verwendet der Drechsler. 
D ie  Beeren dienen theils als Würze zu W ildpret, theils zu 
Arzneien. M an  bereitet ferner aus denselben den sogenannten 
Wachholdersast, den Wachsolderliquenr v. s. w.

D er in einer Masse Abarten ru ltiv irte  und auch w ild­
wachsende Stachelbeerstrauch gibt wie der Johannisbeerstrauch 
sehr gesunde und wohlschmeckende Beeren, welche selbst 'Markt« 
artikel sind. D as weiße, glatte und sehr biegsame Holz der 
Traubenkirsche wird zu seinen Holzarbeiten und auch zu 
biegsamen Peitschenstöcken verwendet. D ie Früchte und B latter 
enthalten einen sehr giftigen S to ff, die Chanivasserstoffsänre 
(H C y), auch Blausäure genannt und sind deshalb ossizinell. 
—  D as weiße harte Holz des Maßholders verarbeitet der 
Tischler, Drechsler und Wagner. Besonders die Wurzeln

fahrt S t, Jago etsichiriieii ist und sie vor M ännertrug ge­
warnt hat, der ihre Tochter verderben werde. Dein Pedro 
w ird der Boden zu heiß, sein R ivale Jos« weiß eine uner­
quickliche Geschichte von ihm. Doch nicht leicht w ird c« den, 
Abenteurer sein Opfer zur Flucht zn bewegen, Erst als Rosita 
sich in einem langem Drucke m it der M utte r von deren lln« 
beugjamfeit überzeugt und im stummen Gebete vor einem 
Gnadenbilde Kraft gewonnen hat, entschließt sie sich mit Pedro 
zu fliehen. Doch erst soll er ih r vor einem Madonnendilde 
schwüren, daß er nur ih r allein gehöre und fortab gehören 
werde. Für Pedro ist ein solcher Schwur Lappalie, doch 
Dolores hat scharfe Wacht gehalten und tr it t  im entscheiden­
den Momente vor, „M e ine id ", schreit sie dreimal und gibt 
sich als die Gattin de» Verführers zu erkennen. Rosita bricht 
im ersten Schmerze zusammen, doch bald rafft sie sich auf, Wahn­
sinn leuchtet aus ihren Augen. „Nein, das ist dein Gatte 
nicht", rüst sie m it unheimlichen Hohn, „D e r Satan ist cs, 
zur Hölle m it ihm und mit raschen G r iff  entreißt sie Pedro 
das Messer und bohrt es ihm ins treulose Herz, —  Da« 
ist die Handlung der Oper „D ie  Diosc von Pontevedra". —

W ir  haben heute noch über eine Novität „H e ira t auf 
Probe", welche im Theater an der Wien einen vollen Erfolg 
erzielte. Derselbe war ein doppelter, nämlich ein Hciterkeits- 
und ein Cassrnerfolg, Der Träger de« Erfolges war selbst­
verständlich niemand anderer als Meister G ira rd i.

E r hat in dem Buchhalter Leopold Brackenhofer eine 
von jenen Figuren gefunden, welche ihm kein Zweiter so 
leicht nachzuspielen versteht. Brackenhofer besitzt in Znaim 
einen reichen Onkel und eine ebenso reiche Tante. D a  die 
Beiden dem sehr uuterhallungssüchtigen Herrn Brackenhofer 
zu wenig Gold spinnen, theilt er Onkel und Tante die Neuig­
keit mit, daß er beabsichtige in  den Ehestand zu trete».

liefern schöne Masern und geben das M a te ria l zu den be­
liebten lllm cr Pfeifenköpfen,

Die Äeste und Stämme des Hage- und Weißdorne« 
bilden so undurchdringliche Hecken, oaß der Strauch allent­
halben zur Anlage natürlicher Zäune benutzt wird. Unter 
der aschgrauen Rinde birgt er weiße«, hartes und dabei 
zähes Holz, welches gleichfalls beim Drechsler und Kunst­
tischler vielfache Verwendung findet, — Das harte Holz der 
Heckenlonize-a w ird zu Peitschenstöckeu, Pfeifenrohren und 
Handgriffen (Beinholz) verarbeitet, —  D ie  Wurzel, das 
Holz und die Rinde des Berberitzenstrauch-s enthalten das 
sogenannte Berberitzengelb, eine Malerfarbe. Sein gelbes, 
hartes Holz gibt M a te ria l zu Einlegearbeiten, und der S a ft 
der Beeren wird m it Zucker vermischt als Surrogat fü r 
Zitronensäure gebraucht. An Brauchbarkeit und Schönheit 
de» Holze« wird der Sauerdorn vom gemeinen Spindelbaum 
oder Psafsenhüilein übertreffen, der wegen seine« sehr schön 
gelben und harten Holzes von Drechslern und Holzschnitzern 
besonders gesucht wird. Seine Kohle eignet sich vorzüglich 
zum Zeichnen. Das Holz vom Faulbaum wird ebenfalls von 
Drechslern gerne verwendet und vorzüglich zu Zapfen und 
Hähnen an Weinfässern benützt. Seine Kohle ist die beste 
zur Bereitung des Schießpulvers, D as gelbe harte Holz 
des Kreuz- oder WegdorucS findet ähnlich? Verwendung. — 
D ie  Früchte der Hundsrose (Hetschepetschen, Hagebutte») 
geben, von den m it steifen Haaren bewachsenen Fruchtköruern 
befreit, die vortreffliche Hetschepetschbrühe und sind Marktware.

Der überall, vorzüglich in der Nähe der D örfer lind 
in denselben zu findende schwarze Hollunder hat eine viel­
fache Verwerthung, Die stark riechenden Blüthen geben Thee, 
welcher gelinde schweißtreibend und abführend w irk t; die 
Beeren liefern eingemacht eine sehr gesunde Zuspeise, das 
sogenannte Fliedermus. Das schwammige M ark  der Aeste 
und Zweige wird zu technischen Arbeiten und das Holz alter 
Stämme zu Drechslerarbeiten verwendet. —  Das sehr harte 
Holz der Kvrnellkirsche, Judenkirsche oder D irrlitze dient zu 
Stöcken, welche den Namen „Ziegenhainer" führen, ferner zu 
Tischler- nnd Drechslerarbeiteu. D ie Früchte können roh 
und eingemacht gemacht genossen werden. Holz, Zweige und 
Früchte liefern auch verschiedene Farben.

Zum Schlüsse darf nicht unerwähnt bleiben, daß mehrere 
der angeführten Sträucher sich neben Bocksdorn, Jelänger­
jelieber, Goldregen, Blasenstrauch und exotischen Sträuchern 
auch in Ziergärten und Parkanlagen ein bleibende« Plätzchen 
errungen haben,

W , P  e it  e r in der „Fundgrube".

Auf diese M itthe ilung  hin kommt von Znaim eine Geld­
sendung an den Neffen, welche derselbe aber m it gewohnter 
Raschheit den Weg alles Irdischen spazieren läßt nnd in 
der Cassa ist wieder Ebbe eingetreten. Wa« nun thun?. Es 
bleibt eben nichts anderes übrig, als sich wieder nach Znaim  
zu wenden. Diesesmak meldet der „Neuvermählte", daß er 
Baier geworden sei nnd Onkel und Tante beschenken auch 
diesesrnal den glücklichen Vater mit einem ansehnlichen Geld­
geschenke,

Nun aber beginnt sich die S itua tion  für Herrn Bracken- 
hofer etwas schwierig zu gestalten. Der Conflict entwickelt 
sich dadurch, daß Onkel und Tante aus Znaim von der 
Sehnsucht zum Neffen und dessen Kinde getrieben, sich ver­
anlaßt fühlen ihren Besuch in Wien in nächste Aussicht zu 
stellen. Es bleibt also nichts anderes übrig als schnell eine 
Wohnung, eine F rau  und ein Kind herbeizuschaffen. Der 
Feldwebel Bandl, ein guter Freund des Buchhalters, bemüht 
sich nun diese unbedingt nöthigen Erfordernisse beizustellen 
nnd zwar m it der durch die Umstände gebotenen Raschhejt.

Bei einer Amme im Kolksgarte» wird ein Kind entlehnt 
nnd die Rolle einer F rau des Buchhalter« übernimmt die 
Schwester M arie de« Feldwebel«,

Es entsteht nun eine Verw irrung wie man sich leicht 
denken kann. Der Schluß aber ist, daß die T itn largattin  
Brackeuhofers zu seiner wirklichen Frau avancirt.

Köstliche Episodeugestalten sind der magt,arische Fleisch­
hauer (Herr Josefstj), der Wenzel Brzyrtanek (H r. W allner), 
der Spießbürger (Herr Neninau»), Madaine B iringer (Frau 
Lori 'Nebelt und die Kaffeesiederin (Fräulein Klug),

Der Erfolg der N ovitä t war ein voller und w ird da» 
Stück zweifellos eine stattliche Reihe von Abenden auf dem 
Spielplaite des Theater« an der Wien b le ib t» . -
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Aus Wai-Hofeu und Umgebung.
* *  D ie  k a is e rlic h e  B e s iä t ia u n a  des neugewählten 

B ü r g e r m e i s t e r s  D r . Baron von P l e n k e r  ist am 
20. b. hier eingelangt. D ie feierliche Beeidigung desselben 
w ird Dienstag um 12 Uhr m ittags durch den k. k. Statt» 
Haltereirath Baron von K u t s c h e r n  aus Wien vo r­
genommen werden. —  Abends halb 9 Uhr findet in Lahner's 
großem Gartensalvn ein Festkommers statt, zu welchem 
sämmtliche Wähler geladen sind.

* *  Deutscher Schulverei». D ie diesjährige Haupt­
versammlung der beiden hiesigen Ortsgruppen des deutschen 
Schulvereines fand Sonntag, den 15. d. M . im Turn- 
vereinslokate (Hotel Lahner) statt. Der Obmann der O r ts ­
gruppe N r. 89 Waidhofen a. d. Abbs und Umgebung. D r. 
Freiherr von P  l e n k e r, besprach die Thätigkeit des deutschen 
Schulvereius sowie der Ortsgruppe im besonderen; die 
Einnahmen des Gesammtoereins waren im abgelaufenen 
Jahre erfreulicher Weise erheblich großer als im Jahre 1892 
und auch der Ortsgruppe Waidhofen sind zufolge eines von 
der Bereinsleitung versandten Aufrufes v i e l e  n e u e  M  i t« 
g l i e d e r  aus der Umgebung beigetreten, so daß dieselbe 
statt 93 M itglieder gegenwärtig 151 zählt. Die Einnahmen 
waren denn auch bedeutend größer, da infolge dieser erhöhten 
M itgliederzahl und eingegangener beträchtlicher Spenden 
239 fl. an die Hauptleitung abgeführt werden konnten 
(gegen 89 fl. im Vorjahre). Die Vorsteherin der Mädchen- 
Ortsgrnppe, Baronesse R o s a  P l e n k e r ,  erstattete über 
deren Thätigkeit Bericht; a» die Hauptleitung wurden 70 fl. 
abgeführt. Bei der hierauf vorgenommenen Neuwahl der 
Beieinsleitungen wurden in beide» Ortsgruppen sämmtliche 
Funktionäre wiedergewählt. Zn Delegierten für die zu 
Pfingsten in Olmütz stattfindenden Hauptversammlung des 
deutschen Schulvereines wurden die Herren D r. Baron 
Plenker, P au l und Medwenitsch und Baronesse Rosa 
Plenker gewählt.

* *  B oi»  Schützenverein. 1 Kranzl, 27. M ü rz : 
Bestgeber Herr P farrer Rinshofer, 500 Schuß, 380 Kreise; 
1. Best Herr Webt, 2. Best Herr v. Heuneberg. 2. Kranzl, 
31. M ä rz : Bestgeber Herr Wedl, 548 Schuß, 375 Kreise;
1. Best Herr Bohm, 2. Best Herr Kaiblinger. 3. Kranz!,
2. A p r i l : Bestgeber Herr Kaiblinger, 506 Schuß, 400 Kreise; 
1. Best Herr W abro, 2. Best Herr Leithe. 4. Kranzl, 
7. A p r i l ; Bestgeber Herr Böhm, 569 Schuß, 380 Kreise;
1. Best Herr v. Henneberg, 2. Best H err Wabro. 5. Kranzl, 
9. A p r i l :  Bestgeber Herr Wabro, 514, Schuss, 363 Kreise;
1. Best Herr v. Henneberg, 2. Best Herr Zeitlinger.

** V om  Theater. Die in letzter Nummer ange­
führten Aufführungen wurden alle schwach besucht, ausge­
nommen die Benesice-Vorstellung des Herrn W ilh . Malcher, 
welche einen sehr guten und wohlverdienten Besuch ausnahms­
weise erzielte. Wenn w ir bemerken, daß diese Gesellschaft 
eine der besten, leistungsfähigsten ist, tie  seit vielen Jahre» 
unser Städtchen besucht, so ist es nur die allgemeine Kund­
gebung des Theaterpublikums, und dürfte es niemand gereuen, 
sich das billige und bildende Vergnügen zu bereiten und durch 
öfteren Besuch eine Gesellschaft zu unterstützen, die es auch 
verdient. Heute Samstag gelangt das 4aktige Bolksstäck mit 
Gesang von L 'Arronge: „Hasemanus Töchter" zur Aufführung. 
Morgen Sonntag findet anläßlich des Coudertcs des Männer» 
gesangvereines keine Vorstellung statt.

** A lpenverein. Hr. Franz Schrockenfuchs, F a b r ik ­
besitzer in Waidhofen a. d. Abbs, spendete in  hochherziger 
Weise der hiesigen Section des deutschen und österreichischen 
Alpenvereine« zwei Stück Drahtfedern-Matrazen fü r die Lager- 
statte in der Schutzhütte auf dem Procheuberge. Dem edlen 
Spender w ird hiemit der wärmste Dank ausgesprochen.

** A llgem einer n.-ö. Volksbildnngsverein, 
Zw eig  W aidhofen  a. d. Ubbs und Umgebung. 
Es ergeht hiermit an die P. T. M itglieder des allgemeinen 
niederiisterr. Volksbildungsvereines Zweig Waidhofen a. d. A.

I n  diesem Monate haben w ir gerade in der Woche als 
w ir diese Zeilen schrieben, einige Reminiscenzen zu verzeichnen 
aus dem Gebiete der Theater- und Kunstwelt. W ir  geben 
dieselben chronologisch geordnet in Kürze wieder.

Am 10. A p ril 1885 starb Johrn» Nestrot)« Frau, eine 
geborne Scheberstorfer im A lter von 72 Jahren. —  Am
11. A p ril 1833 ist zu verzeichnen: Erstmalige Aufführung von 
Johann Nestrot)« Zauberposse: „D er böse Geist Lum paui 
V agabundus" ober „D a s  liederliche Kleeblatt", ant Theater 
an der Wien. F ü r dieses Zugstück erhielt Nestrot) fü r die 
erste, siebente, vierzehnte, ein- und fünf- und zwanzigste A u f­
führung ein Autorenhonorar von — • 20 sage zwanzig 
Gulden!

T irector K a rl erbaute sich von dem Erträgnisse einige 
Landhäuser tn Hietzing, welche darum im VolkSmunde das 
„Lumpacidörfel" genannt wurden. Am 18. Februar 1881 
fand unter Direktor Tewele am Karltheater, int Nestroys- 
cyclus die tausendste Aufführung von Lumpaci statt. Am
11. A p r il 1860 wurde die erste Wiener Singspiclhalle unter 
der Direktion des Schauspielers und Schriftstellers A. B a rry  
in  E lterleins Casino bei der Hernalserlinic statt. Am 12. A p r il 
1801 erblickte Joses Lanner in der Mechitaristengasse N r. 5 
das Licht der Welt.

W i e n ,  M itte  A p ril 1894. E. F — r.

und Umgebung zu der Samstag, den 21. d. M ., abend« 
8 Uhr statthabenden Jahreshauptversammlung die geziemende 
Einladung. —  T a g e s o r d n u n g :  1. Verlesung der Ver- 
handlnngsschrift der letzten Hauptversammlung. 2. Bericht 
der abtretenden Bereinsleitung; a) des Obmannes, b) des 
Blichereiverwaltcrs. c) des Zahlmeisters. 3. Neuwahl der 
Vereinsleitung! a) des Obmannes, b) des Obmann-Stell- 
vertreteis, c j von 7 Ausschußmitgliedern. 4. Vortrag de« 
Herrn k. k. Professors K. Aoggler aus Krems: „D ie  deutschen 
Personennamen". Schon wegen des angekündeten inter­
essanten Vortrage« ersucht die Vereinsleitung um vollzähligen 
Besuch der M itglieder. Gäste sind willkommen. Eine zahlreiche 
Betheiligung von Frauen und Mädchen wäre wünschenswert.

** F ü r SommerwohuuugSfucbeude liegt in 
unserem Geschäftslocale ein Wohnnngs-Verzeichnis ans, und 
ertheilen m ir bereitwilligst u n e n t g e l t l i c h  darüber Auskunft.

** D e r Trabreuu Verband aufgelöst. W ie
mir in der „W r. Z tg ."  lesen, hat die erste außerordentliche 
Hauptversammlung des Verbandes der österreichisch-unga­
rischen Trabrenn-Vercine beschlossen, den Verband aufzulösen.

** Z u r Aussicht am Schobers berge bet
W iu d lia g . Auf Anregung des Herrn Oberlehrers Rank
in W indhag läßt jetzt der Besitzer der Schobersberger Höhe,
Herr Ignaz Maderthaner am Hause „S andho f" in Windhag 
mehrere starke Bänke auf seine eigenen Kosten auf der A u s ­
sichtshöhe zur bequemen Benützung der P. T. Touristen Her­
richten. Es sei daher an dieser Stelle dem Herrn M ader­
thaner der beste Dank ausgesprochen.

**  D o p p e lh o c h z e it  in  W iu d b a g .  Nächsten M on ­
tag, den 23. d. M ., findet im Gasth >»se des Herrn Ignaz 
Schaninberger eine große Doppelhochzeit statt.

* *  V e r m ä h lu n g — Am 9. M a i d. I . ,  um 10 Uhr 
vormittags, findet in hiesiger Pfarrkirche die Trauung des 
Fräulein« M a r i e  Sc h l e i c h e r  m it Herr» Professor J o s e f  
F o r s t h u b e r  statt.

* *  M a i k ä f e r v e r t i l g u i i g .  D a  im heurigen Jahre 
voraussichtlich manche Gegenden durch einen besonders starken 
Maikäferflug bedroht sein dürften, hat der hohe k. k. nieder­
österreichische Landesschnlrath laut Erlasses vom 9. A p ril 
1894, Z  3385/L. - Sch. - R., gestattet, daß in den bedrohten 
O rten während der Flugzeit der Maikäfer fü r die Kinder 
der oberen Classen, beziehungsweise Abtheilungen dort, wo 
keine Sommerbesreiung oder Halbtagsuntericht ist, der täg­
liche Untersteht erst um 9. Uhr vormittag beginne, damit die 
Kinder unter Leitung des Lehrers zum Einsammeln der M a i­
käfer verwendet werden können.

** Term ine zur V m zabluug der directeu 
Steuern im 2. f iu n rta le  1894. Es w ird hiermit er­
innert, daß im Laufe des 2. Quartales 1894 die direkten 
Steuern in Niederösterreich in nachstehenden Terminen fällig 
und einzuzahlen sein werden, a) die Grund-, dann die Haus- 
klassensteuer und die fünfprocentigc Steuer von den ans dem 
T ite l der Bauführung ganz oder theilweise zinssteuerfreien 
Gebäude, am 1. M a t; b) die Einkommensteuer, soweit solche 
nicht Durch den Abzug von den Zinsen oder anderen B e­
zügen unmittelbar eingebracht wird, am 30. Jun i. Werden 
die oben erwähnten Steuern sammt Staatszuschlägen nicht 
spätestens vierzehn Tage nach Ablauf der voraus festgestellten 
Zahlungstermine eingezahlt, so tr it t  die Verpflichtung zur 
Entrichtung von Verzugszinsen ein, welche, insoserne die 
ordentliche Steuergebühr sammt Staatszuschlägen für das 
ganze J a h r  50 fl. übersteigt, fü r je 1U0 fl. und für jeden 
Tag mit 11/a Kreuzer von dem ans die oben festgesetzten E in ­
zahlungstermine nächstfolgenden Tage an, einzuheben sind. 
W ird die Steucrschuldigkeit nicht binnen vier Wochen nach 
dem Einzahlungstermine abgestattet, so ist dieselbe sammt den 
bis zum Zahlungstage entfallenden Verzugzinsen sofort mittelst 
des vorgeschriebene» Zw ivgsverfahrens einzubringen.

** 4perceiiti(je P fandbriefe  des Galizifcheu  
Bodeuereditvereiii. Bei Der verhältuißmäßjg schwierigen 
Aufgabe ei» Anlagepapier erster Q ua litä t zu einem ent­
sprechenden Course zu erwerben, bietet sich in dem Ankäufe 
der pupilarsichercn, stener-, gebühren-, satirungsfreien und 
cautionssähigen Pfandbriefe des Walisischen Bodencreditvereiu 
eine außerordentlich günstige Chance, die an» dem Grunde 
vielfach nicht ausgenützt wird, weil man für den F a ll eines 
Krieges eine st irfe Verwüstung des Landes fürchtet. W ie 
wenig eine solche Furcht berechtigt ist, hat die Kriegeschichte 
der letzten Decentsten dargethau. M an vergißt auch daran, 
daß der Reichthum des Großgrundbesitzers in seinen Feldern 
liegt, die alle Jahre neue Ernten bringen und daß ein Krieg 
eine starke Preissteigerung der landwirthschastlichen Produete 
zur Folge hat, so daß abfällige Schäden hiedurch reichen 
Ersatz finden.

Eigenberichte.
H ö lle n s te in ,  17. A p r il 1894. j I b b s i h a l b a h  ».) 

Am Sonntag den 1. A p ril nachmittags hatte der Herr 
Abgeordnete und Obmann des Abbsthalbahn Comitös, G o tt­
fried Jap, hier eine Versammlung abgehalten, um bei den Be­
wohnern Höllensteins und der Nachbargcmeindcn, welche gut 
vertreten waren, ein Verständniß und Theilnahme für diesen 
Bahnbau zu erregen.

Nach einem kurzen Streisblick über die Geschichte und 
Nothwendigkeit dieser Bahn besprach derselbe den nunmehrigen 
S tand der Arbeiten des Comitö's; dann legte er den Abstand 
der schmal- und normalspurigen Bahn klar auseinander und 
erläuterte den Vortheil der letzteren für Gebirgsgegenden, die 
den Anbau und Fortsetzung an die schon bestehenden der- 
artigen Linien in Steiermark und projekkirten Bahnen in 
Oberösterreich ermöglichen, während eine normalspurige Bahn

eine« solchen Ausbaues eines ganzen Eisenbahnnetzes nicht 
fähig sei.

Dann besprach der Herr Abgeordnete die F inanziruttg, 
erklärte den Unterschied der 3 Gattungen von Actien und 
erläuterte die A r t und Weise über die ratenweise an die 
Sparkasse zu Waidhofen zu leistenden Beträge zum Ankaufe 
von solchen. D ie Versammelten härten m it Aufmerksamkeit 
und Interesse diesen interessanten M ittheilungen zu; der Leiter 
der Versammlung. Herr Gemeinderath Paul, sprach dem Hrn. 
'Abgeordneten Jax den Dank der Versammelten in lebhaften 
Worten ans, sowohl für dessen Mühe bei der heutigen Ver­
sammlung als auch überhaupt über seine Hauptverdieuste zum 
Zustandekommen dieses für das ganze Ubbsthal wohlthätigen 
Verkehrsmittels.

(L  a n d w i r  t s ch a f t l i ch e S C a s i n o.) Dasselbe hielt 
am 15. d. M . seine 7. Generalversammlung ab. Der Herr 
Obmann-Stellvertreter und Schriftführer Honig erstattete den 
Beucht über die Jahresthätigkeit! es wurden 3 Ausschuß­
sitzungen und 6 Versammlungen abgehalten; in der letzten 
derselben am 17. December 1893 hielt der Herr Wanderlehrer 
Höfer einen das Höferecht erläuternden Vortrag.

1 M itg lied  ist gestorben, ein anderes ist ausgewandert, 
3 M itglieder von den Nachbargenieinde» Opponitz und S t. 
Georgen am Reith sind in die später in diesen Gemeinden 
errichteten Casino's übergetreten; der nunmehrige M itglieder­
stand ergibt 85.

Unter vielen Gemeiudeinsassen und auch Casinomit­
gliedern bestand bisher ein privater Fenerversichernngsverein 
m it Natura lle istung; der B rand des Hause« Rienwag vorigen 
Jahres bekundete deutlich, daß dielst Verein zu ohnmächtig 
und gani unzeitgemäß sei; eine Umänderung mar dringend 
nöthig Der Gedanke des Prinzipe« einer genossenschaftlichen 
Feuerversicherung m it den Statuten einer verläßlichen Gesell­
schaft hatte im Hollensteiner Casino eine lebendige Gestalt 
angenommen und zwar im Interesse und Nutzen a) des 
Casino's resp. seiner Casse und b) der einzelnen M itglieder.

Die Casinomltglieder und andere Gemeindegenossen traten 
in Verbindung m it der wechselseitige» Versicherungsgesellschaft, 
welche außer den Begünstigungen für die einzelnen M itglieder 
dem Casino al« solchem 20 %  gewährt, eine erwünschte E in ­
nahmsquelle. Außerdem hat dieselbe für 1893 noch ein 
Extrageschenk von 10 fl. dem Casino zugewiesen.

Der Herr Schriftführer zeigte dann Waldblatterbsen- 
pflanzen, durch die Güte des Herrn Höfer dem Casino zuge- 
mittels, und gab darüber Erklärungen übet das probeweise 
Setzen derselben, so auch über den Nutzen dieser n e u e n  
Futterpflanze tc.

Diese widersteht nach gemachten Erfahrungen der größten 
Trockenheit, da sie 6— 8 M eier tief ihre Wurzeln in die Tiefe 
streckt und so aus der Grundfeuchte ihre Nahrung zieht, daher 
sie auch am besten gedeiht ans schlechten Wiesen, Auen und 
Grasplätzen, die der Sonne ausgesetzt sind, ans Berglehnen, 
wo nnrStetngeröll, Sand. Unkraut und Dorngestrüppe haust, 
die also keinen W ert haben, die aber durch die neue Pflanze der 
C u ltur fähig sind. Sie soll die beste, wertvollste, an N ähr­
stoffen reichste Pflanze sein für Rinder, Schafe, Schweine 
und Pferde, grün und gedörrt; M ilch und Butterertrag soll 
größer und die Mästung bedeutend beschleunigt werden; sie 
soll nach dem Au«sprnche der Gelehrten unsere ganze b is ­
herige C ultur, Viehzucht, Mästung, Fntterbau umgestalten, 
wie es seinerzeit bei Einführung der Erdäpfel der F a ll ivar. 
H ierauf wurden die Pflanzen vertheilt zur probeweisen Pflanzung.

D er Cassier Herr Glöckler berichtete über die Cassage- 
bahrnng, das Casino hat kein eigentliches Vermögen; seine E in­
nahmen bestehe» aus den Mitgllederbeiträge» und Erträgnissen 
von landw. Maschinen, es ergab sich ein Cassarest von 54 fl.

Der Herr Obmann Paul machte Mittheilungen und 
Erläuterungen über die Pserdeklassification, Das neue M a i- 
käfergesetz, worüber mehrere vom n.-b. Landesausschusse zuge­
sendete Büchlein vertheilt wurden; die erfreulichste ivar wohl 
die, daß der n.-ö. Lande«au«ichuß in Höllenstein einen diplv- 
mirte» Thierarzt angestellt hat, der bald eintreffen muß; 
wohl ein dringendes Bedürfnis für eine große Gemeinde zur 
gedeihlichen Durchführung des ThierseuchengesetzeS.

Nachdem auf Antrag eine« Mitgliedes dem Ausschusse 
der Donk für dessen Bemühungen abgesprochen wurde, schloß 
der Herr Obmann diese sehr onimirte und gutbesuchte V er­
sammlung.

L u n z , den 19. A pril 1894. „ L i e b e r  F r e u n d !  A ls  
ich mich von D ir  verabschiedete, um einen kleinen Ausflug 
ins Gebirge zu machen, habe ich D ir  versprochen, hie und 
da von m ir ein Lebenszeichen zu geben. Denke D ir  lieber 
Freund, ich bitt schon tief im Gebirge weit von der Bahn 
entfernt, ich bin in das entlegene Gebirgsdorf Lunz gekommen. 
Heilige S tille  herrscht hier, dafür ist es aber wunderschön. 
D u  kannst D ir  in der Stadt von so einem herrlichen F rüh ­
lings, norgen gar keine Vorstellung machen. Da ich weiß, daß 
D u Abonneut des „B oten von der A bbs" bist, so schreibe 
ich D ir  diesesmal durch den Boten von der Dbbs, um auch 
den anderen geehrten Lesern den Eindruck, den das so roman- 
tisch gelungene Lunz ans mich gemach! hat, z,t schildern. Der 
Lenz ist bereits mit seinen herrliche» Tagen herangerückt, 
die Alpenflora beginnt aus ihrem Winterschlafe zu erwachen, 
die gefiederten Sänger beginnen in W ald und F lu r  zu concer- 
tiren, überall herrscht reges Leben. Unser Gebirgsdorf ist 
reich an Naturschönheiten. Zuerst machte ich einen Au«fing 
zu dem so malerisch gelegenen Lunzer See. S to lz schauen der 
Hstzkogel, Scheiblingstein und wie alle die anderen Berge 
heißen, auf den zu ihren Füßen gelegenen See, in dem die Lachs­
forelle, Asche und andere Fische ih r lustige» Wesen treiben. 
Mehrere kleine Schisse laden den Sommergast ein, sich in 
den Wellen de« See« zn schaukeln, Außerdem lassen sich potz
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Lunz aus die denkbar schönsten Ausstülpe auf die nahe liegen­
den Berge ohne irgend welche Gefahr machen, von denen 
man eine feenhafte Rundschau genießen kan». @8 ist wahrhaft 
eine Gegend, die einen Ersatz denjenigen bittet, denen es 
nicht Möglich ist, die theuere Schweiz zu besuchen. Diejenigen, 
die bereits Lunz als ihren Sommeraufenthaltsort auserkoren 
haben, bestätigen, daß er der schönste O rt in der österreichi­
schen Schweiz sei. Leider wurde dieser O r t durch Jahrzehnte 
als Stiefkind behandelt. Gott sei Dank! Es hat sich fü r den 
Bewohner dieses Ortes auch das B la tt gewendet und es 
w ird Heuer, wie m ir die Leute erzählten, der Bahnbau in 
Angriff genommen werden, so daß man spätestens innerhalb 
5 Jahren den schrillenden P fiff des schnaubenden D am pf­
rosses durch das Bodinger- und Pbbsthal w ird hören können 
Zu wünschen wäre es. wen» sich die Gegend mehr cnltiviren 
möchte — leider gibt es auch hier Feinde jeglichen Fort- 
fchrittes, bedauerlich ist es, daß das schöne Project bezüglich 
des Brunnenbaues leider zur Wasser gemordet! ist. Doch gut 
D ing braucht lange Weile. Bereits ziert Lunz aus einem nahen 
Kogel eine nach Schweizer S th l erbaute B illa , auch haben 
bereits mehrere Fremde nach Grundstücken angefragt, welche 
jedenfalls jetzt billiger sind als später, wenn Lunz eine Eisen­
bahn haben wird. J a  selbst unter den W irten herrscht ein 
reges Leben, deshalb um nur den Sommergästen den Aufent­
haltsort so viel als möglich angenehm und bequem zu machen. 
So baut der neue Besitzer des Gasthofes zur „goldenen 
W eintraube" Herr Leopold Guger einen prächtigen Glassalon, 
von dem man eine schöne Fernsicht haben wird. I n  seinem 
geräumigen Gasthofe sind geräumige Sommerwohnungen zu 
haben und fü r eine vorzügliche Küche und Keller ist bestens 
gesorgt. S o  habe ich D ir ,  lieber Freund, den Verlauf eines 
Tages aus Lunz in aller Kürze geschildert. Gerne hatte ich 
mich hier länger aufgehalten, doch D u weißt, daß es meine 
Geschäfte nicht erlauben. Wen» D u beabsichtigst, Deine freie 
Zeit im Gebirge zu verbringen, so sann ich D ir  diese Gegend 
bestens empfehlen. ______ x . Y.

H ilm -K cm atcn , den 18. A p r il 1894. Sonntag, 
den 15. d. fand in Herrn I .  SDZayrhofer's Gasthose in 
H ilm  die Generalversammlung des landwirtschaftliche» Casinos 
unter sehr zahlreicher Betheiligung statt. —  Die Tages­
ordnung war folgende: 1. Einzahlung der Jahresbeiträge: 
%. Verlosung von verschiedenen nützlichen Dingen und Geräth- 
schaften, so z. B. ein Schwein, Futter- und Fruchtgattungen, 
nützliche Wirtschastsgerüthe rc. Wie man sieht, bewährt sich auch 
bei uns wie in anderen Ortschaften da« landw. Casino und liegt 
es im allgemeinen Interesse, besonders bei den Landwirten, 
solchen nützlichen Vereinen beizutreten und damit die gute 
Sache zu unterstützen.

Göstliug, am 18. A p r il 1894. ( B r u n n e  n er- 
össnung. )  I n  einer dem hiesigen Bäckermeister, Herrn 
A. Schließt gehörigen, vom Schulhause ca. 720 Meter ent­
fernten, steilhllgeligen Wiese befindet sich eine muldenartige 
Bodensenkung, welche sonnerbarerweise „der H im m el" g r  
nannt wird. I n  diesem „H im m el" entspringt eine ziemlich 
starke Quelle, von deren Vorhandensein bi« znm Vorjahre 
niemand wußte. I n  den letzten Wochen nun wurde dieses 
„Himmelwasser" nach Göstliug geleitet. Die Hauptleitung 
wurde zur Schule gemacht; außerdem wurden durch diese Quelle 
noch vier Privathäuser m it Wasser versorgt, die bisher noch 
keine laufenden Brunnen besaßen.

Dieses Wasser, welche» au» dem Himmel kommt, hat 
wahrhaft „himmlische" Eigenschaften; konstante Stärke 
während des ganzen Jahres, gleichmäßige Temperatur 
(Differenz zwischen W inter und Sommer nur 1/ i  0 R.) und 
einen recht guten Geschmack.

Verflossenen Samstag, den 14. d. 3)Z. wurde die ganze 
Leitung fertiggestellt und die Brunnen darauf unter dem 
Dröhnen von Böllersaloen durch den Herrn -Bürgermeister 
Ed. Hofer eröffnet.

Den Arbeitern und Zimmerleuten, welche die Wasser­
leitung fertigstellten, wurde eine Jause verabfolgt.

Durch die Ausführung dieser Wasserleitung wurde einem 
langgesühlten Bedürfnis abgeholfen. Darum  sei an dieser 
Stelle allen, welche zum Zustandekommen diese» Werkes 
irgendwie beigetragen, der beste Dank gesagt.

Richt vergessen sei des Zimmermeistcrs Herrn Leopold 
Heigl, der da» freudige Bewußtsein haben darf, die ganze 
Wasserleitung so gelungen ausgeführt zu haben.

W eyer, am 19. A p r il 1894. Die am 18. u. 19. A p r il 
in Krcnus Gasthos vorgenommene Assentirung ergab folgende» 
Resultat: Von den 226 Stellungspflichtige» aus den Ge­
meinden Großraming, Lausa, Losenstein, Neustift und Reich- 
ram ing wurden 38 M ann und von den 149 S te llungs­
pflichtige» aus den Gemeinden Gaflenz und Weyer wurden 
32 M ann fü r tauglich befunden.

I n  der letzte» Gemeindeausschuß-Sitzung wurde dem 
Ansuche» des Herrn K arl Granulier, um Errichtung eine» 
Kaffeehause» aus der Tratte, Folge gegeben.

D as Lokale der hiesigen Spareasse befindet sich seit 
ansang« A p r il in dem von der Markt-Commune Weyer im 
Vorjahre durch Kauf erworbenen ehemaligen Forstdireetious- 
Gebäude am oberen Marktplatze.

Die von dem Vereine „zur Unterstützung armer Schul­
kinder" ins Leben gerufene Suppenanstalt wurde fü r die 
heurige Wintersaison m it Ende vorigen Monates geschlossen. 
I n  derselben wurden an 73 Tagen 4984 Portionen Erbsen­
suppe verabreicht.

Ubbs a. d. D onau  (S p  enden . )  D ie hiesige 
©paicaffa hat vom vorjährigen Reingewinne gespendet: Dem 
hiesige^ Tprnha llenbausond 370 fl., dem Dampfspritzensond

370 fl., der Feuer-Schützengesellschaft 100 fl., dem Gesangs- 
verei» ö0 fl., dem Verschönerungsverein 50 fl., fü r arme 
Schulkinder 100 fl , ferner« für Kanalbaulen und andere 
Gemeindezwecke mehrere größere Betrage. —  Dem verdienst- 
vollenSparcassa-Direcwr,Hr. k. s. Haupisteu.r.Einnehmer i. P., 
F r a n z  S t e i n s c h o r  » muß für sein sehr verdienstvolles 
Wirke» die vollste Anerkennung ausgesprochen werden.

(D a m  p f p r i tz e n f o n d.) D ie Sammlung zur A n ­
schaffung eines D am pf,vasserznbringers lieferte bis jetzt ein 
sehr günstiges Resultat, indem bereits 2131 fl. aufgebraucht 
wurden und dürste die Anschaffung eines Dampfwasserzu- 
bringers in nächster Zeit schon erfolge».

(B o r s ch » s s v e r e , n.) Zum Director des hiesigen 
S pa r- und Vorschussvereines wurde an Stelle des verstorbenen 
Herrn Ignaz  Berger, Herr M a rtin  Leopoldseder gewählt.

(F  e u e r j ch i e ß st ä 11 r.) Sonntag, den 22. d. M . 
findet aus der hiesigen k. k. priv. Schießstätte das Erösfnuugs- 
schießeu statt. Hoffentlich wird die diesjährige Schieß-Saison 
eine ebenso lustige und vergnügte wie die vorjährige sein.

(P e r s o n a l i e  n.) Zu n.-b. Landes-Armen-Jnspec- 
toren wurden Herr Anton E. Huemer und Herr A do lf Weidlich 
ernannt, beide in Dbbs sehr gut bekannte Persönlichkeiten.

Verschiedenes.
„ G e f r ö n t e  W o r t e " .  Die Wiener „Reue Revue" 

enthalt in ihrer Nummer 17 folgende Betrachtung, Sobald 
ei» Fürst, gleichviel ob ein großer oder kleiner, sich in der 
Oesfentlichkeit zeigt, lauschen so und so vielt loyale Ohren, 
um leine Aeußerungen aufzusaugen, und was er gesagt, wird 
alsbald sorgsam weiter verbreitet als Probe eines scharfen 
Geistes oder eines guten Geschmacks oder einer Übermensch- 
liehen Herzensgute. Nun sind aber mich Monarchen nur 
Menschen und können daher nicht immer etwas besonders 
Kluges äußern, ja zuweilen entschlüpft ihren Lippen sogar 
eine Bemerkung, die den unverwischbaren Stempel der Ge­
wöhnlichkeit trägt. D as hindert aber nicht, daß selbst ihre 
anspruchlosesteu D icta  als hupende Leistungen menschlichen 
Geistes reproducirl und gepriesen werden. Wenn ein Fürst 
eine Industrie-Ausstellung besucht und einen Bücherschrank 
nicht m it einem Betlelnionch verwechselt, sondern sofort aus­
drücklich als Bücherschrank erkennt, dann finden sich Bewunderer, 
die entzückt versichern, Serenissimus sei ein gründlicher Kenner 
der Möbclbratitche . . . Manchmal geht diese dienstbeflissene 
Bewunderungsmanie freilich so weit, daß sie leicht boS Gegen­
theil der von ih r beabsichtigten Wirkung erreicht. A ls Kaiser 
W ilhelm I I .  während seiner jüngste» Aufenthalts in Abbazia 
einen Ausflug zu Schiffe machte, kam er auch vor die Inse l 
Legtia, von welcher Böllerschüsse abgefeuert wurden. Und 
nun lassen w ir, um die Stimme der Weltgeschichisjchreibnug 
zu vernehme», den Zeitungs-Berichterstattern dar W o rt, 
Kaiser W ilhelm  wendete sich an den Kapitän Prossen m it der 
Frage, was die« zu bedeuten habe; dieser entgegnete, daß 
die Böllerschüsse zu Ehren des Kaiserpaares abgefeuert wurden, 
worauf Kaiser W ilhelm bemerkte, „A h  so". —  Daß Kaiser 
W ilhelm nichts Anderes geartwortet hat als „A h  so", ist 
ganz begreiflich. W o6 hätte er Anderes sagen sollen! Daß 
aber Jemand dieses „A h  so" zu verzeichne» für nöthig fand, 
das muß für kommende Geschlechter festgenagelt werden. Und 
w ir möchten viel darum wetten, daß der Deutsche Kaiser selbst 
sich eines spöttischen Lächeln« nicht erwehren konnte, wenn 
er sein „Ah so" verewigt sah! —  klebrigen« jagte die Hyper­
loya litä t allezeit so eifrig nach Monarchenwortcn, daß sic sich 
nicht entblödete, welche zu erfinden, wenn keine echten da waren. 
D ie  Franzosen namentlich waren stets groß darin, ihren 
Königen seine mots zuzuschreiben. Aber gerade die geflügeltsten 
dieser mots sind apokryph. Nicht Heinrich IV. hat gejagt, Pari« 
sei eine Meffe wert, sondern der Herzog von Nosny, vom 
Könige befragt, warum er nie die Kirche besuche, meinte, er 
hätte dazu nicht den triftigen Grund wie Heinrich, „S ire , 
la  coaronne v a u t bien une messe.“ Das Unterschobene wird 
also sogar falsch c itn t . . . .  Nicht Ludwig XV., sondern Frau 
v. Pompadour jagte: „A p res  notis te d e lu g e “ . . . .  Die mots, 
die man Ludwig XVI. zuschreibt, sollen sammt und sonders 
vom M arq u is  de Pezah eigens fü r den Gebrauch de« Pion- 
archen gemacht worden sei n. . . .

— Naturgescbicbte deS R a d fa h re rs . Der 
Radfahrer (liomo sapiens ra d iliu s ) ist ein noch junger Erden- 
bewohner, der sich jedoch, dank der intensiven C ultur des fin  
de s ied e , geradezu kaninchenartig vermehrt, und bereits in 
allen Abarten (manchmal m it Unarten) über die gesammte 
befahrbare W elt verbreitet hat. Eine auffallende Merkwürdig­
keit bei der Vermehrung der Radler ist die Umgehung alter 
Naturgesetze, da die Fortpflanzung weder durch Zweitheilnug, 
ivie bei den Infusorien, noch durch Weibchen geschieht —  
obschon es auch Radfahrer weiblichen Geschlechts gibt (v ivg in ia  
ra d ila  c lub iae — - Elubjungjer). Die Vermehrung geschieht im 
Wege spontaner Umwandlung eines schon bestehende» Lebe­
wesen«, welche« normal gebaut ist, und die bisherige pendel­
artige Bewegung der Füße einstellt und mit Zuhilfenahme 
eines mit Rädern versehenen Apparates und rotticrendcr Fuß- 
bewegung fabelhafte Schnelligkeit erreicht. Dieses auf solche 
A r t sich fortbewegende Wesen nimmt meistens bald eine neue 
äußere Haut au (D ress) und wird daun unwiderstehlich in 
Aller Augen — in den eigenen ganz bestimmt. Der große» 
Hauptsache nach unterscheidet man zwei Classen, nämlich Hoch­
radfahrer und Niederradfahrer. Erstere eignen sich besonder« 
zu Corsa-, Gala-, Schul- und Kunstfahren!, können leicht 
beide Hände frei haben und dieselben zum Führen von Banner», 
zur Fabrikation von Cigarrettcn, Werfen von Kußhändchen 
und anderen Nützlichen Zwecken verwenden. Die Hochradfahrcr

verschwinden ziemlich rasch und werden verdrängt von den 
'Niederfahrern ( ra d ilin s  com odicas). Die fahren ans Kosten 
eleganten Sitzen«, staubfreier Luft und erhöhten Standpunktes 
lieber Nummer sicher, lernen mit der Zeit auch freihändig 
fahren und übe» sich im Katzenburkelmachen, wa« dann 
„schneidiger S itz" heißt. Eine weitere Eintheilung der Rad- 
fahrersomilic ist durch die Anzahl der Räder b-din-t. Die 
Einrads ihrer (ra d iliu s  a rtjs ticus ) wird bei Akademien, G rün ­
dungsfesten, Nvnachers 11. s. m. viel begehrt und bewundert. 
Der Zweiradsahr-r (liomo ra d iliu s  communis) hat nach Be­
hauptung zärtlicher Ehefrauen ,,-iu Rabl zu vie l", kommt 
überall fort, erklimmt Berge und fü llt Grüben aus und ist 
zu Allem zu gebrauchen, als Berichterstatter am Zweirad 
und Nenn-, Bummel-, Touren-, Entfettung«, und Pflanz- 
sahrer u. s. m. Der Dreiradfahrer ist meist weiblichen Ge­
schlechts, liebt Promeuadewegc in abgeschlossenen Park«, plagt 
sich nach dem ersten Kilometer schon, meidet ängstlich alle 
Straßen m it tiefem Geleise, haßt den Schotter als seinen 
Todfeind und schiebt principiell über jeden Berg. Bei Distanz­
märschen fahren auch Onkels auf Dreirädern m it und spielen 
dabei die verfluchten Kerle. Da« Tandem ( ra d iliu s  duplex) 
hat meistens zwei, seltener drei Räder, ist zumeist die „Be< 
wurziing" eines Tretenden, guter Gast in Reparatur.W erk­
stätten und kann außer zum Pacemache» leider auch zu Hoch­
zeitsreisen verwendet w 'rbcii. Nach Rückkehr ist der männliche 
Theil dann meistens homo ra d iliu s  perp lex. D er Nahrung 
nach sind die Radfahrer om nivores, da« heißt, sie essen alle«, 
wa« genießbar ist, vom rohen Fleisch in ausgehöhttcu Wecken, 
sogenanntem Rennfutter, bis zum saftigen Beefsteak, alles 
meist in größerer Menge, und begieße» das Genossene in 
zweckentsprechender Menge m it souveräner Verachtung de» 
llrstoffes: des Wassers. Dem Wesen nach ist der Radfahrer 
Naturschwärmer, Idealist, Bcreinsineier, Ausschneider, Silo- 
meterjäger und immer ei» getreuer Anhänger der Theorie, 
daß die Landpartie nur cm Umweg ins W irtshaus ist. Der 
E inze lfahrer— specielle Unterabtheilung —  entsteht sporadisch 
meist aus dem Lande (der goldenen Fahrfreiheit), erleidet als 
P ionier der edlen Kunst vielerlei Ungemach, verbraucht an­
fänglich viel englische« Pflaster und wird „W ild e r"  genannt, 
weil »»«gewachsene Radfahrer wild werden, wenn sie die 
meist mehr fantastische als praktische „D re ß " sehen. Ein 
Hauptkennzeichen der „W ild e n " ist auch die principielle Außer­
achtlassung aller bestehenden Vorschriften. Trotz alledem erweckt 
der Einzelfahrer viel Sympathie, fordert zur Nachahmung 
heraus, und cs entstehen auf anfangs geschilderte A rt und 
Weise mehrere Radfahrer im selben O rt. Is t  die Zah l 8 bi» 
1U erreicht, so erwacht der H rdentrieb und in kürzester Zeit 
entsteht ein Club.

D ie  P a t t i  a ls P fandob jckt. M an  schreibt 
der „F .  Z tg ."  aus London, 12. A p r i l :  Der bekannte frühere 
Im presario Mapleson erzählt gegenwärtig in Cassell'» S a - 
turday Jo u rn a l" einige Vorkommnisse au« der Jmpresvrio- 
Laufbahii, in welcher, tvie er klagt, der Sorgen und Ent« 
tcuschuiigen gar viele sind und nur selten von pekuniären 
Erfolgen ausgewogen werden, lieber Adeliua P a tt i's  Eonzert- 
touren in Amerika bemerkt er, daß diese höchst mühevolle 
Unternehmungen seien. Die P a tti verlangt, m it jedem denk­
baren Luxus zu reisen. E in besonderer Eisenbahnwagen 
muß ih r zur Verfügung stehen, der nach ihren persönlichen 
Liebhabereien ausgestattet ist, eine silberne Badewanne ent­
hält und von einem goldenen Schlüssel geöffnet wird. So 
wenigstens behauptet Mavlcsou. Und außer diesen Kosten 
muß ih r der Im presario  1000 Pfd. S t. fü r jedes Auftreten 
zahlen und während einer Tour 200 Conzerte garantieren. 
So behauptet Mapleson. Bei solchen Ausgaben kann es 
schon leicht vorkommen, daß dem Im presario vorübergehend 
die 'M ittel ausgehen, und das glauben m ir Mapleson ganz 
gewiß. S o  passirte es ihm einst aus der Fahrt nach 
M otreal, daß er eine Forderung der Eisenbahn von 300 
D olla rs im Augenblick nicht bezahlen konnte. Die Bahn- 
behörden verfielen aber auf ein einfaches M itte l, von ihm 
oder seinen Finanzmännern da» Geld einzutreiben. Sie lösten 
den Wagen, in welchen die P a tti zur Ruhe gegangen, vom 
Zuge ab und schoben ihn auf ein Nebengeleife. Das Geld 
tvar zur Stelle, noch ehe die Sängerin de» Morgen« 
erwacht und gewahr geworden, welch' sonderbare Rolle als 
Pfandobjekt sie — oder war es ihre silberne Badewanne? 
—  während der Nacht gespielt hatte.

— E in  schlauer Am erikaner, der gut uub billig 
rauchen wollte, kaufte vor einem halben Jahre 300 Stück 
Eignete» zu */* D o lla r, und ließ sie tu einer Gesellschaft ver­
sichern. Jetzt sind die Zigarren aufgeraucht und der Aankee 
forderte 75 D o lla rs , weil die Z igarren durch —  Feuer 
vernichtet wären! Das Gericht entschied thatsächlich zu Gunsten 
des Versichenten. Die Gesellschaft belangte mm ihrerseits den 
Raucher, weil er absichtlich Feuer au die versicherten Sachen 
gelegt habe, und das Gericht hat jetzt, nach der „Deutschen 
Tabak-Ztg.", m it demselben Ernste unseren Iankee zu 90 
Tagen Gefängniß verurtheiltl

Aieiue Chronik aus itllcii Ländern.
N e w y v r k ,  10. A p ril. F ü n f  R  ä u b er  machten gestern 

bei Oklahoma eitlen verwegenen Versuch, einen Eilzug der 
Rock Island-Eisenbahn zu berauben. Zwei der Räuber sprangen 
auf die Locomotive und hielten dem Locomotivführer und 
Heizer ihre Revolver vor. Sobald der Schaffner de« Expreß- 
ivageus (in dem die Wertsachen lieg ») die Gefahr bemerkte, 
schoß er einen der beiden Räuber nieder und nun kam es 
zu einem regelrechten Feuer-Gefecht m it den vier ihrigen. D ie  
Personenwagen wurden von Kugeln durchlöchert. Schließlich 
w u rd e 'e in  w ß le re r R äuber verwundet und ein audexer je *
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fangen genommen. Die übrigen zwei enttarnen, doch setzte 
ihnen der S he riff m it feinen Leuten »ach.

B e lg r a d ,  13. A p r il. E i n e  E x p l o s i o n  schl a 
g e n b e t  W e t t e r  fand im Staatstohlen-Bergwert Sense 
bei Cuprya statt. IC Arbeiter wurden gelobtet.

B reslau  17. A p ril. W a i d  b r a n d .  I n  den Forsten 
der Herrschaft Brynuek (Kreis (Sltnvch) sind 200 Morgen 
Schonung, im Koslitzer Dominalforst (Kreis Lüben) 300 
Morgen dreißigjähriger Schonung niedergebrannt.

Kvuiggratz in Böhme» 17. A p ril. A b g e b r a n n t  
find in Adlertosteletz in vergangenen Nacht 33 Häuser und 
dabei L Personen umgefommen. 3 0 0 Menschen find obdachlos.

Ilugariscst-Hadriscl) (Mähren) 17. A p ril. E in  
g r o ß e r  B r a n d  wüthet hier feit M ittag . 18 Häuser sind 
eingeäschert, darunter die Mädchen- und die Bürgerschule, 
der (Safthof zu», grünen Baum, das Franziskanerkloster 
sammt der Kirche, deren Thürme einstürzten. Es ist gerade 
Jahrm arkt und deshalb furchtbare Aufregung. Der Ober- 
finanzrath Komarek, ein durch Gicht gelähmter alter Herr, 
sollte durch ein Fenster aus feinem brennenden Hause gerettet 
werden, stürzte aber hinab und blieb tobt.

Krakau 17. A p ril. D u rc h  e i ne  g e w a l t i g e  
F e u e r s b r u n  st wurde heute 'Bormittag die S tad t Neu- 
Saudee grvßtentheils zerstört. Der innere Staditheil, namentlich 
die Pfarrkirche, eine andere katholische und die evangelische 
Kirche, das Jesuitenkloster, das Gymnasium, bas Postge- 
bäube und viele Prioathäufcr liegen in Asche. Aus Krakau 
ist ein Svnderzng m it Feuerwehrleuten nach Neu-Sandec 
abgegangen.

Straf-Lhromk des k. Ir. Preisgerichtes 
St. JldUett.

Urtheile. Johann Förster, Hausbesitzer in Kirnberg, 
schwere körperliche Beschädigung, 3 Monate Kerker. Ernst 
Kafka, Fleischerlehrjuuge i» Traismauer, Dicbslahl, 4 Bionale 
schweren Kerker. Sliitou Wagner, Taglöhuer aus Tausendblum, 
öffentliche Gewaltthätigkeit, 2 Aioiiate schweren Kerker. Georg 
Stöghofer, Wirtschafter aus Puchberg, Betrug, 4 Monate 
Kerker. Franz H iulinger, Schlossergehilfe aus Gumpolds­
kirchen, Diebstahl, 18 Monate schweren Kerker. Johann Elliuger, 
Häusler in Holzleithen, Diebstahl, 10 Monate schweren 
Kerker. Michael Schiudlegger, Taglöhuer aus Rottenhaus, 
Verleumdung, 7 Biouale schweren Kerker. Johann Wieländer, 
Bauer in Scheiblwies, Büßhandlung von Leichen, 3 Tage 
Arrest. A 'o i« Reitbauer, Wirtschastsbesitzer in Greinsfurth, 
gefährliche Drohung, nichtschuldig. Franz Wiebogen, Vieh­
hirte in Prinzersdorf, Diebstahl, nichtschnlüig.

Verhandlungen. Am 20. A p ril, um 9 U hr: Wenzel 
Peter, M ülle r und Bäcker in Stössiug, schwere körperliche 
Beschädigung: um 10 U hr: Josef Holzmami, Taglöhner aus 
Siegersdorf, öffentliche Gewaltthätigkeit. Am 21. A pril, um 
9 Uhr: M a ria  Dunkel, D ienstvermitllerin in Zell a. d. Ib b s . 
Kuppelei; um 10 Uhr: A lo is und Leopold Erber, Bauers­
söhne in Lonitzberg, Diebstahl. Am 24. A pril, um 9 U hr: 
Josef Schwertschlag und Karl Schacher, Taglöhuer aus 
Laugeurohr, öffentliche Gewaltthätigkeit.

Technisches.
(Au» „Technischer Zeitung« • Korrespondenz.")

D a s  Füllen der Petro leum -Lam pen ist immer­
hin eine umständliche und, wenn es bei Licht geschieht, auch 
gefährliche A rbeit, besonders wenn der Oelbehältcr der Lampe 
aus undurchsichtigem M ateria l besteht, wo ein Ueberfüllen zu 
leicht vorkommen sann. Eine in Frankreich in Gebrauch 
befindliche Füllvorrichtung ist so beschaffen, daß sie das A u f­
gießen von Oel selbst im Dunkeln gestattet, dabei so einfach, 
daß sich die allgemeine Einführung derselben sehr empfiehlt. 
Nach einer M itthe ilung vom Patent- und technischen Bureau 
von Richard Luder« in Görlitz, besteht die Vorrichtung aus 
einem im Winkel gebogenen Rohr von etwa 10 Zentimeter 
Schenkellänge, ans dessen einen offenen Ende ein Kork ge­
schoben ist, welcher auf die Oclkauue aufgesetzt wird; am 
anderen Ende ist das Rohr geschlossen, hat aber eine seit­
liche Oessnuug, während auf diesem Schenkel eine verstellbare 
m it Scheibe versehene Hülse sich befindet. Führt man nun 
diesen Ausguß in den Oelbehälter ein, so fließt nur so lang- 
O el aus bis dieses die Oessnuug versperrt, woraus in Folge 
des Luftabschlusses ein weiteres Zufließen nicht stattfinden 
kann; durch die verschiebbare, auf den Rand auslegbare 
Scheibe läßt sich die Höhe der Flüssigkeit bemessen.

Humoristisches.
W en n  Frauen hassen. F rau  A .: „ Ic h  deute, D u  

bist m it Anna böse, und nun willst D u ih r  ein Geburts­
tagsgeschenk machen?" —  Frau B . : „ J a ,  denn da muß sie 
m ir wieder 'was schenken, und das ärgert siel"

Gem üthlich. Herr Hitzig läßt sich einen Zahn ziehe». 
Der Bader ist ungeschickt und gleitet m it der Zange aus, so 
daß ihm Hitzig vor Schmerz eine schallende Ohrfeige ver­
setzt. Fassungslos starrt der Bader, die Wange sich reibend, 
ans seinen Patienten. „Je tz t," sagt dieser ganz ruhig, „kommen 
S ie  wieder b 'ra n !"

G u te r Trost. Der kleine K a rl kommt heulend zu 
seiner Tante : Tante —  liebe Tante, —  der Papa — hat 
mich eben furchtbar —  durchgehaue» !"  —  T an te : „ S e i
Tuhig, mein L ieb ling , P a pa  m e in t’# nicht so!"

Beruhigend. „He, Kutscher, durchs Wagendach 
läuft ja das Wasser durch. Is t  das immer so?" —  „Nee, nur 
weuu's regnet."

Anzeige. „A do lf, kehre zu Deiner Else zurück —  das 
Clavicr ist vertäust I"

Vom Michertisch.
..Der Steht der Weisen “

bahnen von Ingenieur M . Buchwald (4 B ilde r); Die Sprache; Die 
Dfrbelflede (15 B ilder): Elektrische Fische (8 B ild e r); Maurische Ban- 
denkmäler in Spanien (5 B ild e r); D ie elektromotorische Kraft des Herzens, 
Durchbohrte Steinbeile, Neuer Stoßapparat für Eisenbahnwagen, Moor- 
rauch (m it zusammen 5 B ilde rn ); Bearbeitung des Korkes und der Kork­
abfälle (7 B ilde r), Die Pyrometer (7 Bilder) Nohrheizapparal. Das 
vorliegende Heft der inhaltreichen Zeitschrift (A. Hyrtlebeu's Verlag, Wien), 
enthält sonach über bO Abbildungen. Auch die Vielseitigkeit des Inhaltes 
ist bemerkeuswerlh.

M it  welchem Respecte man heute die sogenannte „Fraueu-Schrift- 
stellerei“ aufzunehmen hat, luweist wieder einmal die Novelle „Aphrodite 
und ihr Dichter“ von Gabriele Reuter, die mir im 8. Hefte der „J llustr. 
Franen-Zeitnng" finden. E in spannender, gehaltvoller In h a lt, feine Be­
obachtung. origineller Bortrag, kurz, alle möglichen Vorzüge vereinigen 
sich in dieser Arbeit. — Ju  derselben Nummer fesselt uns ein interessanter 
Beitrag über die wiedererstandene Spitzen -Industrie auf der Lagunen. 
Insel Burauo; er stammt aus der Feder Theresa Arciero-Streicher's, 
mähmtb Haus Herr mau ihn lebendig illnstrirte. — Ferner bringt da« 
H e ft,8 einen Festgruß zum siebzigsten Geburtstage Okto Roqnette's nebst 
drei neuen Spruchdichtnugen des Jubila rs in handschriftlicher Nachbildung. 
Eine ergreifende Novellette „A n  der Schwelle des Jenseits" von G, von 
Lieres und Wilkau, ein sonniges Lenzgedicht von Gustav Falke, ein Be­
richt über die jüngste Ausstellung des „Vereins der Künstlerinnen und 
Kuustfreundiuuen zu B e rlin ", sowie die anregende „Redactious-Post" 
vervollständigen die durch Carl B los m it einem reizenden Bilde „Einst 
im Früh ling" besonders geschmückte Nummer.

Briefkasten der S c iiriftle itu n g .
l lu fm i geehrten Berichte r fta itm i in G o stlin g ,H i1m  Kem aten, 

Höllenstein a. ». 9)bbe, Lniiz, W e y e r, ‘jjb b *  und W ie n
sagen w ir unser» herzlichsten Dank für die eingesandte» Mittheilungen. 
— Alle anderen geehrten M itarbeiter ersuchet, w ir höflichst doch von Zeit 
zu Zeit »NS Berichte zukommen jtt lasse».

Eingesendet*)
Verfälschte schwarze Seide.
inan lausen w ill, und die etwaige VeisiiMnng tritt Wort zu Tage: stechte, 
rein gefärbte -Leide krausetl («fort zuiantinen. rnrlri-.fn bald und hmi.rläßt 
wenig Asche von ganz hellbMmlicher ffchbe. Perfälschte Seide, (die leicht 
it'.rtig wird und bricht) brennt langsam fort, namentlich glimmen die „Schuß­
fäden" weiter wenn sehr mit Farbstoff erschwert), und hinterläßt eine 
dunkelbraune A .elfe, die sich im Gegensatz zur ächten Seide nicht kräuselt, 
solidem krümmt. Zerdrückt man die Asche der echten Seide, so zerstäubt sie, 
die der ocimischten nicht. Die S e id e n - F a b r i k  C .  H e n n e b e r g  
t. n. f. Hosl.1. Z ü r i c h  versendet gern Muster von ihren echten Seiden­

stoffen an Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto- 
iinb zollfrei in die Wohnung an Private. Briefe kosten 10 kr. und Post­
karte» 5 fr. Porto nach der Schweiz. 5

An Schwerhörige!
Das neue System, m it welchem Herbert Clifton, Taubheit uud 

Schwerhörigkeit vollständig heilt, w ird  bei der ganzen Welt empfohlen. 
Viele Zeugnisse von Personen, welche die Methode probirt haben, 
Herr Thomas Richards, 4, Dawlish St., South Lambeth, London. 
Eng. schreibt. — (nachdem er 13 Jahre an Taubheit gelitten 1)

vMeine Erwartungen sind weit verw irk licht, da ich je tz t ohne 
die geringste Anstrengung vortrefflich hören kann. D ie Ohrenge­
räusche sind auch ganz verschwunden.“ E in Büchlein m it voller 
Belichtung (in deutscher Sprache) für 20 Pfg. H. Clifton, Albany 
Ruildings, 39, V ictoria  Street, Westminster. London, England.

Warnung!
A llen  geehrten H ansfranen

z » r  gütigen Beachtung
drin gcnd empfohlen!

Die stets wachsende, immer allgemeinere Beliebtheit, 
deren sich „K athreiner’s Kneipp-Malz-Kaffe“ seiner aner­
kannt außerordentlichen Vorzüge wegen in allen Kreisen 
der Bevölkerung erfreut, veranlaßt gewissenlose Speculanlen 
immer wieder zn dein Versuch, vollständig werthlvse Jiach- 
ahmimgen, offen zngewogen oder in ans Täuschungen be­
rechneter, ähnlicher Packung dem i>. t. Publikum aufzndrügen. 
Es ist daher die größte Vorsicht beim Einkauf im eigensten 
Interesse geboten!

Wer sicher sei» w ill, die vom hochw, Herrn Prälaten 
Kneipp empfohlene echte Waare zu erhalten, verlange aus­
drücklich und nehme nur „ K a t h r e i n e r ’ s Kneipp-Malz- 
Kaffee“ in weißen Originalpacketen.

N u r der Name K a t h r e i n e r  " N G  bürgt für
die Echtheit de» Fabrikats, jede andere Waare weise man 
unbedingt zurück und lasse sich keinesfalls zur Annahme 
überreden. „Kathreiner’s Kneipp-Malz-Kaffee“ gebührt 
mich Aussprnch erster wissenschaftlicher und ärztlicher A u to r i­
täten sowohl als bester Zusatz zum Bohnen-Kaffee, wie als 
einzig gesunder, schmackhaftester Ersatz fü r denselben „unbe­
dingt der erste Platz" gegenüber allen anderen Kaffee- 
Surrogaten „w e il ihm die Eigenschaften inneroohneu, welche 
diese niemals erlangen können".

wörtlich.
*) Für Form und Inhalt ist die Schriftleitutig nicht verant-

SXevXtovXe-'XxxeWe.

anerkannt besser Sauerbrunn
B runnen-U nternehm ung K ro n d o rf b e i  C arlsbad

Vorräthig in den

Mineralwasserhaudlimgeii. A ro theie i. Restanrationeii ein
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
MORITZ PAU L, Apotheker U.GOTFR1 ED ERIKSS Wwe., Kaufme
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w  A G E N T E N
für den V erkauf gesetzlich ges tattete r Lose auf Ratenzahlungen 
werden gegen hohe Provision bei Verwendbarkeit auch gegen fixes 
Gehalt engagirt. Offerte an die Hauptstädtische Wechselstuben-Ge- 

sellschaft ADLER &  CO. Budapest. Gegründet im  Jahre 1874.

Einladung
zur

General-Versammlung
der

Bezirkskrankenkasse Waidhofen a d Y 
am  29 . A p r i l  1 8 9 4

u  NI  1 U h r  n a c h m i t t a g s

im Gasthause des H e rrn  Hopf.

T agesordnung:
P- !■ Verlesung der letzten Verhandlungsschrift.
P . 2. Geschäftsbericht des Vorstandes.
P. 3. Bericht der Rechnungsrevisoren über den Rechnungs­

abschluß pro 1893.
P- 4. Neuwahlen.

a) des Ueberwachungsausschusses.
b) der M itg lieder des Schiedsgerichtes.

P- 5. A llfä llige  Anträge.

W aidhofen  a. d. Ybbs, im A p r il 1894.

Fr. Steininger m. P. (
Obmann,
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£ U115 aus die denkbar schönsten Ausflüge auf die nahe liegen­
den Berge ohne irgend welche Gefahr machen, von denen 
man eine feenhafte Rundschau genießen kann. Es ist wahrhaft 
eine Gegend, die einen Ersatz denjenigen bietet, denen es 
nicht möglich ist, die thenere Schweiz zu besuchen. Diejenigen, 
die bereits Lunz als ihren Sommeraufenihallsort auserkoren 
haben, bestätigen, daß er der schönste O r t  in der österreichi­
schen Schweiz sei. Leider wurde dieser O rt durch Jahrzehnte 
als Stiefkind behandelt, Gott sei Dank! Es hat sich fü r den 
Bewohner dieses Ortes auch das B la tt gewendet und es 
w ird Heuer, wie m ir die Leute erzählten, der Bahnban in 
Angriff genommen werden, so daß man spätestens innerhalb 
5 Jahren den schrillenden P fiff des schnaubenden Dampf- 
rosses durch das Bodinger- und Pbbsthal w ird hören können 
Zn wünschen wäre es, wenn sich die Gegend mehr cnltivireu 
möchte — leider gibt es mich hier Feinde jeglichen F o rt­
schrittes, bedauerlich ist es, daß das schöne Project bezüglich 
des Brunnenbaues leider zur Wasser geworden ist. Doch gut 
D ing braucht lange Weile, Bereits ziert Lunz auf einem nahen 
Kogel eine nach Schweizer S th l erbaute B illa , auch haben 
bereits mehrere Fremde nach Grundstücken angefragt, welche 
jedenfalls jetzt billiger sind als später, wenn Lunz eine Eisen­
bahn haben wird. J a  selbst unter den W irten herrscht ein 
rezeS Leben, deshalb um nur den Sommergästen den Aufent­
ha ltsort so viel als möglich angenehm und bequem zu machen. 
S v  baut der neue Besitzer des Gasthofes zur „goldenen 
Weintraube" Herr Leopold Guger einen ysüchtigen Glassalon, 
von dem man eine schöne Fernsicht haben wird. I n  seinem 
geräumigen Gasthofe sind geräumige Sommerwohnungen zu 
haben und fü r eine vorzügliche Küche und Keller ist bestens 
gesorgt. S o habe ich D ir ,  lieber Freund, den Verlauf eines 
Tages ans Lunz in aller Kürze geschildert. Gerne hätte ich 
mich hier länger aufgehalten, doch D u weißt, daß es meine 
Geschäfte nicht erlauben. Wenn D u beabsichtigst, Deine freie 
Zeit im Gebirge zu verbringen, so kann ich D ir  diese Gegend 
bestens empfehlen, ___  x . Y.

H ilm -K em aten, den 18. A p r il 1894. Sonntag, 
den 15. d. fand in Herr» I ,  Mayrhoser's Gasthofe in 
H ilm  die Generalversammlung des landwirtschaftlichen Casinos 
unter sehr zahlreicher Betheiligung statt. —  Die Tages­
ordnung war folgende: 1. Einzahlung der Jahresbeiträge: 
L. Verlosung von verschiedenen nützlichen Dingen und G e rä t ­
schaften, so z. B, ein Schwein, Futter- und Fruchtgattnngen, 
nützliche WirtschoftSgeräthe re. Wie man sieht, bewährt sich auch 
bei uns wie in anderen Ortschaften das landw. Casino und liegt 
es im allgemeinen Interesse, besonders bei den Landwirten, 
solchen nützlichen Vereinen beizutreten und damit die gute 
Sache zu unterstützen.

Göstliug, am 18, A p r il 1894. ( B r u n n e  n er­
ö f f n n »  g.) I n  einer dem hiesigen Bäckermeister, Herrn 
A. Schließ! gehörigen, vom Schulhause ca, 720 Meter ent­
fernten, steilhügeligen Wiese befindet sich eine muldenartige 
Bodensenkung, welche sonnerbarerweise „der H im m el" ge­
nannt wird. I n  diesem „H im m el" entspringt eine ziemlich 
starke Quelle, von deren Vorhandensein bis znm Vorjahre 
niemand wußte. I n  den letzten Wochen nun wurde dieses 
„Himmclwasser" nach Göstling geleitet. Die Hauptleitung 
wurde zur Schule gemacht; außerdem wurden durch diese Quelle 
»och vier Privathäuser m it Wasser versorgt, die bisher noch 
keine laufenden Brunnen besaßen.

Dieses Wasser, welches aus dem Himmel kommt, hat 
wahrhast „himmlische" Eigenschaften: constante Stärke
während de» ganzen Jahres, gleichmäßige Temperatur 
(Differenz zwischen W inter und Sommer nur 1/ i  0 R.) und 
einen recht guten Geschmack,

Verflossenen Samstag, den 14, d, M . wurde die ganze 
Leitung fertiggestellt und die Brunnen darauf unter deni 
Dröhnen von Böllersalven durch den Herrn Bürgermeister 
Ed. Hoser eröffnet.

Den Arbeitern und Zinimerleuten, welche die Wasser­
leitung fertigstellten, wurde eine Jause verabfolgt.

Durch die Ausführung dieser Wasserleitung wurde einem 
langgesühlten Bedürfnis abgeholfen. Darum  sei an dieser 
Stelle alten, welche zum Zustandekommen dieses Werkes 
irgendwie beigetragen, der beste Dank gesagt.

Richt vergessen sei des Zimmermeistert H errn Leopold 
Heigl, der dat freudige Bewußtsein haben darf, die ganze 
Wasserleitung so gelungen ausgeführt zu haben,

W eyer, am 19, A p r il 1894, Die am 18. u, 19, A p r il 
in Krenns Gasthos vorgenommene Assentirnng ergab folgender 
Resultat: Von den 226 Steltungspslichtigen aus den Ge­
meinden Großraming, Lausa, Losenstein, Nenstift und Reich- 
raming wurden 38 M an» und von den 149 S te llungs­
pflichtigen aus den Gemeinden Gaslenz und Weyer wurden 
32 M ann fü r tauglich befunden.

I n  der letzten Gcmeindeausschuß-Sitzung wurde dem 
Ansuchen des Herrn K arl Grammer, um Errichtung eines 
Kaffeehauses auf der Tratte, Folge gegeben.

Das Lokale der hiesigen Sparcasse befindet sich feit 
ansang* A p ril in dem von der M arft-Eonim uiie  Weyer im 
Vorjahre durch Kauf erworbenen ehemaligen Forsldireciions- 
Gebäude am oberen Marktplatze.

Die von dem Vereine „zur Unterstützung armer Schul- 
sinder" ins Leben gerufene Suppenanstalt wurde fü r die 
heurige Wintersaison m it Ende vorigen Monates geschlossen. 
I n  derselben wurden an 73 Tagen 4984 Portionen Erbsen­
suppe verabreicht.

AbbS a. b.  D onau  ( S p e n d e n . )  D ie hiesige 
Sparcassa hat vom vorjährigen Reingewinne gespendet: Dem 
^ksigkst Phrnhallenbausond 370 fl-, dem Dampfspritzensond

370 fl., der Feuer-Schützengesellschaft 100 fl., dem Gesangs­
verein 50 fl., dem Verschönerungsverein 50 fl., fü r arme 
Schulkinder 100 f l , ferner? für Kanalbanten und andere 
Gemeindezwecke mehrere größere Beträge. —  Dem verdienst­
vollen Sparcassa-Direclor, Hr. k. k. Haupisteuer Einnehmer i. P., 
F r a n z  S t e i u s c h o r n  muß für sein sehr verdienstvolles 
Wirken die vollste Anerkennung ausgesprochen werden.

(D a n , p f p r  i tz e n f o » d.) D ie Sgmmlung zur A n ­
schaffung eines Dampfwasserzuvriugers lieferte bis jetzt ein 
sehr günstiges Resultat, indem bereits 2131 fl. aufgebraucht 
wurden und dürste die Anschaffung eines Dampfwasserzn- 
bringers in nächster Zeit schon erfolgen.

(B o r  s ch u s « v e r e > n.) Zum Director des hiesigen 
S pa r- und Vorschnssvereines wurde an Stelle des verstorbenen 
Herrn Ignaz  Berger, Herr M a rtin  Leopoldseder gewählt.

(F  e u e r  s ch i e ß st ä t I e.) Sonntag, den 22. d. M . 
findet auf der hiesigen k. k. p iiv . Schießstätte das Eröffnung»- 
schießen statt. Hoffentlich w ird die diesjährige Schieß-Saison 
eine ebenso lustige und vergnügte wie die vorjährige sein.

( P e r s o n a l i e n . )  Zu n.-ö. Landes-Armen-Jnspec- 
lorcu wurden Herr Anton E. Huemer und Herr Ado lf Weidlich 
ernannt, beide in Dbbs sehr gut bekannte Persönlichkeiten.

Verschiedenes.
„Gekrönte W o rte " . Die Wiener „Neue Revue" 

enthält in ihrer Nummer 17 folgende Betrachtungi Sobald 
ein Fürst, gleichviel ob ein großer oder kleiner, sich in der 
Ö ffentlichkeit zeigt, lauschen so und so vielt loyale Ohren, 
um seine Aeußerungen aufzufangen, und was er gesagt, wird 
alsbald sorgsam weiter verbreitet als Probe eines scharfen 
Geistes oder eines guten Geschmacks oder einer übermensch­
lichen Herzensgüte. Nun sind aber auch 'Monarchen nur 
Menschen und könne» daher nicht immer etwa« besonders 
Kluges äußern, ja  zuweilen entschlüpft ihren Lippen sogar 
eine Bemerkung, die den unverwischbaren Stempel der Ge­
wöhnlichkeit trägt. D as hindert aber nicht, daß selbst ihre 
anspruchlosesten D icta  als stupende Leistungen menschlichen 
Geistes reproducirt und gepriesen werden. Wenn ein Fürst 
eine Jndustric-Ansstellung besucht und einen Bücherschrank 
nicht m it einem Bettelmönch verwechselt, sondern sofort aus­
drücklich als Bücherschrank erkennt, dann finden sich Bewunderer, 
die entzückt versichern, Serenissimus sei ein gründlicher Kenner 
der Möbelbranche. . . Manchmal geht diese dienstbeflissene 
Bewunderungsmanie freilich so weit, daß sie leicht das Gegen­
theil der von ih r beabsichtigten W irkung erreicht. A ls Kaiser 
W ilhelm kt. während seine» jüngsten Aufenthalts in Abbazia 
einen Ausflug zu Schiffe machte, kam er auch vor die Inse l 
Beglia, von welcher Böllerschüsse abgefeuert wurden. Und 
nun lassen w ir, um die Stimme der Weltgeschichisschreibnng 
zu vernehmen, den Zeitungs-Berichterstattern da« W o rt: 
Kaiser W ilhelm  wendete sich an den Kapitän Prossen mit der 
Frage, was die« zu bedeuten habe; dieser entgegnet«, daß 
die Pöllerschüsse zu Ehren des Kaiserpaares abgefeuert wurden, 
worauf Kaiser W ilhelm bemerktet „A h  so ". —  Daß Kaiser 
W ilhelm nichts Anderes geartwortet hat als „A h  so", ist 
ganz begreiflich. W ar hätte er Anderes sagen sollen! Daß 
aber Jemand dieses „A h  so" zu verzeichnen für nöthig fand, 
das muß für kommende Geschlechter festgenagelt werden. Und 
w ir möchten viel darum wetten, daß der Deutsche Kaiser selbst 
sich eines spöttischen Lächelns nicht erwehren konnte, wenn 
er sein „A h so" verewigt sah! —  klebrigen« jagte die Hyper- 
loya litä t allezeit so eifrig nach sWnarchcnworten, daß sie sich 
nicht entblödete, welche zu erfinden, wenn keine echten da waren. 
D ie Franzosen namentlich waren stets groß darin, ihren 
Königen seine mots zuzuschreiben. Aber gerade die geflügeltsten 
dieser mots sind apokryph. 'Nicht Heinrich IV. hat gesagt, Pari« 
sei eine Messe wert, sondern der Herzog von Nosny. von, 
Könige befragt, warum er nie die Kirche besuche, meinte, er 
hätte dazu nicht den triftigen Grund wie Heinrich i „Sire, 
la conronne vaut b ien une messe.“ Das Unterschobene wird 
also sogar fatsch c ilir t  . . . .  Nicht Ludwig XV., sondern Frau 
v. Pompadour sagte: „A p res  nous le de lu g e “ . . . .  Die mots, 
die man Ludwig XVI. zuschreibt, sollen sammt und sonders 
vom M arq u is  de Pezay eigens für den Gebrauch des M o n ­
archen gemacht worden sei n. . . .

— Naturgeschichte dcS R a d fa h re rs . Der 
Radfahrer (bomo sapiens ra d iliu s ) ist ein noch junger Erdkli- 
beivohner, der sich jedoch, dank der intensiven C ultur des tin 
de s ied e , geradezu kaninchcnartig vermehrt, und bereits in 
allen Abarten (manchmal m it Unarten) über die gesummte 
befahrbare W elt verbreitet hat. Eine auffallende 'Merkwürdig­
keit bei der Vermehrung der Radler ist die Umgehung aller 
Naturgesetze, da die Fortpflanzung weder durch Zweitheilung, 
wie bei den Infusorien, noch durch Weibchen geschieht —  
obschon es auch Radfahrer weibliche» Geschlecht« gibt (v irg in ia  
ra d ila  c lub iae —  Clubjungser). Die Vermehrung geschieht im 
Wege spontaner Umwandlung eine« schon bestehenden Lebe­
wesens, welches normal gebaut ist, und die bisherige pendel- 
artige Bewegung der Füße einstellt und mit Zuhilfenahme 
eines mit Rädern versehenen Apparates und rottierender Fnß- 
bewegnng fabelhaste Schnelligkeit erreicht. Dieses auf solche 
A r t sich fortbewegende Wesen nimmt meistens bald eine neue 
äußere Haut an (D ress) und wird dann unwiderstehlich in 
A ller Augen — in den eigenen ganz bestimmt. Der großen 
Hauptsache nach unterscheidet man zwei Classen, nämlich Hoch- 
radfahrer und Niederradfahrer. Erstere eignen sich besonder» 
zu Corso-, Gala-, Schul- und Kunstfahren,, können leicht 
beide Hände frei haben und dieselben zum Führe» von Bannern, 
zur Fabrikation von Cigarretteu, Wersen von Kußhändchen 
und anderen nützlichen Zwecken verwenden- Die Hochradfahrer

verschwinden ziemlich rasch und werden verdrängt von den 
Niederfahrern ( la d i l iu s  comodicus). Die fahre» ans Kosten 
eleganten Sitzen«, stnudfreier Lust und erhöhten Standpunktes 
lieber Nummer sicher, lernen mit der Zeit auch freihändig 
fahren und üben sich im Katzenbuckelmachen, wa« dann 
„schneidiger S itz" heißt, Eine weitere Eintheilung der Rad- 
fahre, fomilic ist durch die Anzahl der Räder b-dingl. Die 
Einrads ihler (& liliu s  avtistious) wird bei Akademien, G rün ­
dungsfesten, Nvnachers n. s. w. viel begehrt und bewundert. 
Der Zweiradfahr-r ('hoino ra d iiiu s  communis) Hai nach Be­
hauptung zärtlicher Ehefrauen „ein Radl zu v ie l", kommt 
überall sott, erklimmt Berge und fü llt Gräben aus und ist 
zu Allem zu gebrauchen, als Berichterstatter am Zweirad 
und Reun-, Bummel-, Touren-, Entfettung«- und Pflanz­
fahrer ii. s. 10. Der Dreiradfahrer ist meist weiblichen Ge­
schlechts, liebt Promenadcwege in abgeschlossenen Park», plagt 
sich nach dem ersten Kilometer schon, meldet ängstlich alle 
Straßen m it tiefem Geleise, haßt den Schalter a ls seinen 
Todfeind und schiebt principiell über jeden Berg. Bei Distanz- 
märschen fahren auch Onkels auf Dreirädern m it und spielen 
dabei die verfluchten Kerle. D as Tandem (ra d iiiu s  duplex) 
hat meistens zwei, seltener drei Räder, ist zumeist die „B e- 
wurzung" eine« Tretenden, guter Gast ui Reparatur-Werk- 
stätten und kann außer zum Paccmachen leider auch zu Hoch­
zeitsreisen verwendet werden, Nach Rückkehr ist der männliche 
Theil dann meistens homo ra d iiiu s  perp lex. Der Nahrung 
nach sind die Radfahrer om nivores, das heißt, sie essen alle«, 
was genießbar ist, vom rohen Fleisch in ausgehöhlten Wecken, 
sogenanntem Rennfutler, bis zum saftigen Beefsteak, alles 
meist in größerer Menge, und begießen das Genossene in 
zweckentsprechender Menge m it souveräner Berachlung de» 
llrstoffeS: de« Wasser«. Dem Wesen nach ist der Radfahrer 
Naturschwärmer, Idealist, Vcreinsmeier, Aufschneider, Kilo- 
meterjäger und immer ein getreuer Anhänger der Theorie, 
daß die Landpartie nur ein Umweg in« W irtshaus ist. Der 
Einzelfahrer —  specielle Unterabtheilung —  entsteht sporadisch 
meist auf dem Lande (der goldenen Fahrfreiheit), erleidet als 
Pionier der edlen Kunst vielerlei Ungemach, verbraucht an­
fänglich viel englisches Pflaster und w ird „W ild e r"  genannt, 
weil aii«geivnchseuc Radfahrer wild werden, wenn sie die 
meist mehr fantastische als praktische „D re ß " sehen. Ein 
Hauptkennzeichen der „W ild e n " ist auch die principielle Außer­
achtlassung aller bestehenden Vorschriften. Trotz alledem erweckt 
der Eiiizelfahrer viel Sympathie, fordert zur Nachahmung 
heraus, und es entstehen auf anfangs geschilderte A rt und 
Weise mehrere Radfahrer im selben O rt. I s t  die Zah l 8 bi» 
10 erreicht, so erwacht der H rdentrieb und in kürzester Zeit 
entsteht ein Ckub.

D ie  P a t t i  als P fandvb jekt. M an  schreibt 
der „F .  Z tg ."  aus London, 12. A p r i l : Der bekannte frühere 
Im presario Mapleson erzählt gegenwärtig in Cassell's S a - 
turday J o u rn a l"  einige Vorkommnisse aus der Jmpresvrio- 
Laufbahn, in welcher, wie er klagt, der Sorgen und Ent- 
tenschungen gar viele sind und nur selten von pekuniären 
Erfolgen ausgewogen werden. Ueber Adelina P a tti's  Conzert- 
touren in Amerika bemerkt er, daß diese höchst mühevolle 
Unternehmungen seien. Die P a tti verlangt, mit jedem denk­
baren Luxus zu reisen. E in besonderer Eisenbahnwagen 
muß ih r zur Verfügung stehen, der nach ihren persönlichen 
Liebhabereien ausgestaltet ist, eine silberne Badewanne ent­
hält und von einem goldenen Schlüssel geöffnet w ird. So 
wenigstens behauptet Mapleson. Und außer diesen Kosten 
muß ih r der Im presario  1000 Pfd. S t. fü r jedes Auftreten 
zahlen und während einer Tour 200 Conzerle garantieren. 
So behauptet Mapleson. Bei solchen Ausgaben kaun es 
schon leicht vorkommen, daß dem Im presario vorübergehend 
die M itte l ausgehen, und das glauben w ir Mapleson ganz 
gewiß. S o  passirte es ihm einst auf der Fahrt nach 
M olreal, daß er eine Forderung der Eisenbahn von 300 
Dollars im Augenblick nicht bezahlen konnte. Die Bahn- 
behördeu verfielen aber auf ein einfaches M itte l, von ihm 
ober seinen Finanzmänneru da« Geld einzutreiben. Sie lösten 
den Wagen, in welchen die P a tti zur Ruhe gegangen, vom 
Zuge ab und schoben ihn auf ein Nebengeleise. Da« Geld 
war zur Stelle, noch ehe die Sängerin dt« Morgen« 
erwacht und gewahr geworden, welch' sonderbare Rolle al« 
Pfaudobjelt sie — oder war es ihre silberne Badewanne? 
— während der Nacht gespielt hatte.

— E in  schlauer Anierikancr, der gut uud billig 
rauchen wollte, taufte vor einem halben Jahre  300 Stück 
Cigarren zu l j i  D o lla r, und ließ sie iu einer Gesellschaft ver­
sichern. Jetzt sind die Zigarren aufgeraucht und der Aankee 
forderte 75 D o lla rs , weil die Z igarren durch —  Feuer 
vernichtet wären! Das Gericht entschied thatsächlich zu Gunsten 
des Versicheren. Die Gesellschaft belangte nun ihrerseits den 
Raucher, ivcil er absichtlich Feuer an die versicherten Sachen 
gelegt habe, und das Gericht hat jetzt, nach der „Deutschen 
Tabak-Ztg.", m it demselben Ernste unseren Jankee zu 90 
Tagen Gefängniß verurtheiltl

Kleine Chronik aus nllru Länder«.
_ N cwyork, 10. A p ril. F ü n  f R ä  u b er machten gestern 

bei Oklahoma einen verwegenen Versuch, einen Eilzug der 
Rock Island-Eisenbahn zu berauben. Zwei der Räuber sprangen 
auf die Locomolive und hielten dein Locomotivführer und 
Heizer ihre Revolver vor. Sobald der Schaffner de« Expreß- 
ivagens (in dem die Wertsachen lieg.») die Gefahr bemerkte, 
schoß er einen der beiden Räuber nieder und nun kam es 
zu einem regelrechten Feuer-Gefecht m it den vier ihrigen. Die 
Personenwagen wurden vou Kugeln durchlöchert. Schließlich 
wurde ein weitetet R äuber verwundet und ein anderer gei
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fangen genommen. Die übrigen zwei entkamen, doch setzte 
ihnen der S heriff m it seinen Leuten nach.

B e lg r a d ,  13. A p r il. E i n e  E x p l o s i o n  sch l a ­
g e n d e r  W e t t e r  fand im Staatskohlen-Bergwerk Sense 
bei Cuprya statt. 16 Arbeiter wurden gelobtet.

B reslau  17. A pril. W  a l d b r  a n d. I n  den Forsten 
der Herrschaft Brynnek (Kreis Gleiwiys sind 200 Morgen 
Schonung, im Koslitzer Dommalforst (Kreis Lüben) 300 
Morgen dreißigjähriger Schonung niedergebrannt.

Köuiggrätz in Bohincn 17. A p ril. A b g e b r a n n t  
sind in Adlerkosteletz in vergangenen Siacht 33 Häuser und 
dabei 2 Personen unigekommen. 300 Menschen sind obdachlos.

U»gariscl)-Hadriscl> (Mähren) 17. A p ril. E in  
g r o ß e r  B r a n d  wüthet hier seit M ittag . 18 Häuser sind 
eingeäschert, darunter die Mädchen- und die Bürgerschule, 
der Gasthof zum grünen Baum, das Franziskanerkloster 
sammt der Kirche, deren Thürme einstürzten. Es ist gerade 
Jahrm arkt und deshalb furchtbare Aufregung. Der Ober- 
finanzrath Komarek, ein durch Gicht gelähmter alter Herr, 
sollte durch ein Fenster aus seinem brennenden Hanse gerettet 
werden, stürzte aber hinab und blieb tobt.

K rakau 17. A p ril. D u r c h  e i ne  g e w a l t i g e  
F e u e r s b r u n s t  wurde heute Vormittag die S tad t 3!cm 
Sandec größtentheils zerstört. Der innere Stadttheil, namentlich 
die Pfarrkirche, eine andere katholische und die evangelische 
Kirche, das Jesuitenkloster, oas Gymnasium, dar Postge- 
bände und viele Privathäuser liegen in Asche. Aus Krakau 
ist ein Sonderzug m it Feuerwehrleute» nach Neu-Sandcc 
abgegangen.

Straf-Lhronik des U. tr. Preisgerichtes 
St. Pölten.

Urtheile. Johann Förster, Hausbesitzer in Kirnberg, 
schwere körperliche Beschädigung, 3 Monate Kerker. Ernst 
Kofka, Fteischerlchrjunge in Traismauer, Diebstahl, 4 Monate 
schweren Kerker. Anton Wagner. Taglöhner ans Tausendblum, 
öffentliche Gewaltthätigkeit, 2 Monate schweren Kerker. Georg 
Stöghofer, Wirtschafter aus Pnchberg, Betrug, 4 Monate 
Kerker. Franz Hintinger, Schlossergehilse aus Gumpolds­
kirchen, Diebstahl, 18 Monate schweren Kerker. Johann EUingcr, 
Häusler in Holzleithen, Diebstahl, 10 Monate schweren 
Kerker. Michael Schindlegger, Taglohner ans Rottenh«us, 
Verleumdung, 7 Monate schweren Kerker. Johann Wieländer, 
Bauer in Scheiblwies, Mißhandlung von Leichen, 3 Tage 
Arrest. A 'o i« Reitbaner, Wirtschaslsbesitzer in Greinssurth, 
gefährliche Drohung, nichtschuldig. Franz Wiebogcn, Vieh- 
hirte in Prinzersdors, Diebstahl, nichtschuldig.

Verhandlungen. Am 20. A p ril, uni 9 U hr: Wenzel 
Peter, M ittler und Bäcker in Stössing, schwere körperliche 
Beschädigung: um 10 U hr: Josef Holzmann, Taglöhner au» 
Siegersdorf, öffentliche Gewaltthätigkeit. Am 21. April, um 
9 Uhr: M a ria  Dunkel, Dienstvermittlerin in Zell a. d. Ibb» . 
Kuppelei; um 10 Uhr: A lo is und Leopold Erber, Bauers­
söhne in Lonitzberg, Diebstahl. Am 24. A pril, um 9 U hr: 
Josef Schwertschlag und Karl Schacher, Taglöhner aus 
Laugenrohr, öffentliche Gewaltthätigkeit.

Technisches.
(Au« „Technischer Zeitung» - Eorrespondenz.")

D a s  Fülle» der Petro leum -Lam pen ist immer­
hin eine umständliche und, wenn es bei Licht geschieht, auch 
gefährliche Arbeit, besonders wenn der Oelbehälter der Lampe 
au« undurchsichtigem M ate ria l besteht, wo ein Ueberfüllen zu 
leicht vorkommen kann. Eine in Frankreich in Gebrauch 
befindliche Füllvorrichtung ist so beschaffen, daß sie das A u f­
gießen von Oel selbst im Dunkeln gestattet, dabei so einfach, 
daß sich die allgemeine Einführung derselbe» sehr empfiehlt. 
Rad) einer M ittheilung vom Patent- und technischen Bureau 
von Richard Lüder« in Görlitz, besteht die Vorrichtung aus 
einem im Winkel gebogenen Rohr von etwa 10 Zentimeter 
Schenkellänge, ans dessen eineu offenen Ende ein Kork ge­
schoben ist, welcher auf die Oelkanne aufgesetzt wird; am 
anderen Ende ist das Rohr geschlossen, hat aber eine seit­
liche Oeffnung, während auf diesem Schenkel eine verstellbare 
m it Scheibe versehene Hülse sich befindet. Führt man nun 
diesen Ausguß in den Oelbehälter ein, so fließt nur so lang- 
O el aus bis dieses die Oeffnung versperrt, worauf in Folge 
des Luftabschlusses ein weiteres Zufließen nicht stattfinden 
sann; durch die verschiebbare, auf den Rand auflegbare 
Scheibe läßt sich die Hohe der Flüssigkeit bemessen.

Humoristisches.
W enn  Frauen Haffen. Frau  A .: „ Ic h  denke, D u  

bist m it Anna böse, und nun willst D u ih r ein Geburts­
tagsgeschenk machen?" —  Frau B . : „ J a ,  den» da muß sie 
m ir wieder ’ rons schenken, und das ärgert sie I"

Gem üthlich. Herr Hitzig laßt sich einen Zahn ziehen. 
D er Bader ist ungeschickt und gleitet m it der Zange ans, so 
daß ihm Hitzig vor Schmerz eine schallende Ohrfeige ver­
setzt. Fassungslos starrt der Bader, die Wange sich reibend, 
auf seinen Patienten. „Je tz t," sagt dieser ganz ruhig, „kommen 
S ie  wieder d 'ra n !"

G u ter Trost. Der kleine K a rl kommt heulend zu 
seiner Tante: Tante —  liebe Tante, —  der Papa — hat 
mich eben furchtbar —  durchgehauen!"  —  T an te : „S e i

mein Liebling, P apa  m eint’» nicht so I"

Bcriilngend. „He, Kutscher, durchs 
läuft ja das Wasser durch. Is t  das immer so?" - 
wenn's regnet."

Anzeige. „A do lf, kehre zu Deiner Else zurück 
Clavier ist verkauft!"

Wagendach 
„Nee, nur

das

Vom Mchertisch.
„Per Stein der Weisen "  * , % % » :

bahnen von Inqeniknr M . Buchwald (4 B ild e r); Die Sprache: Die 
Nebelflecke (15 B ilder); Elektrische Fische (8 B ild e r); Maurische Bau­
denkmäler in Spanien (5 B ilde r); D ie elektromotorische Kraft des Herzens, 
Durchbohrte Sleinbeile, Neuer Stoßapparat fiir  Eisenbahnwagen, M oor­
rauch (m it zusammen 5 B ildern); Bearbeitung des Korkes und der Kork- 
abfälle (7 B ilder), D ie Pyrometer (7 Bilder) Rohrheizapparat. Das 
vorliegende Heft der inhaltreichen Zeitschrift (A. Hartleben's Verlag, Wien), 
enthält sonach über 50 Abbildungen. Auch die Vielseitigkeit des Inhaltes 
ist bemerkenswert!).

M it  welchem Respecte man heute die sogenannte „Frauen-Schrift- 
stellerei" aufzunehmen hat, bcweist wieder einmal die Novelle „Aphrodite 
und ihr Dichter" von Gabriele Reuter, die w ir im 8. Hefte der „J llustr. 
Franen-Zeitung" finden. Ein spannender, gehaltvoller In h a lt, feine Be­
obachtung. origineller Vortrag, kurz, alle möglichen Vorzüge vereinigen 
sich in dieser Arbeit. — I n  derselben Nummer fesselt uns ein interessanter 
Beitrag über die wiedererstandene Spitzen-Industrie auf der Lagunen- 
Insel Burano; er stammt ans der Feder Theresa Arciero-Streicher's, 
während Hans Herrmau ihn lebendig illnstrirte. — Ferner bringt da« 
Heft 8 einen Festgruß zum siebzigsten Geburtstage Otto Roqnetle's nebst 
drei neuen Sprnchdichtnngen des Jubila rs in handschriftlicher Nachbildung. 
Eine ergreifende Novellette „A n  der Schwelle des Jenseiis" von G. Von 
Lieres und Wilkau, ein sonniges Lenzgedicht von Gustav Falke, ein Be­
richt über die jüngste Ausstellung des ,/Vereins der Künstlerinnen und 
Knnstfreundinnen zu B erlin ", sowie die anregende „Nedactions-Post" 
vervollständigen die durch Carl B los m it einem reizenden Bilde „E inst 
im F rüh ling" besonders geschmückte Nummer.

Briefkasten der S chriftle itung .
Unser» geehrtenBerichterstatter» i» G östling.H ilm  Keniaten, 

Höllenstein n. v. L'üv, L»»z, W eyer, Böbs u»i> W ie»  
sage» w ir  »» ja»  herzlichste» Donk fiiv die ei«gesa»dten Mittheilung«». 
— Alle andere» geehrte» M itarbeiter ersuche» w ir höflichst doch Do» Zeit 
z» Zeit im? Berichte znkoninie» zu lasse».

Eingesendet )
Verfälschte schwarze Seide.
»io» kante» w ill, »ad die etwaige Versäischttng tiitt sofort zu Tage t Aechte, 
rei» gefärbte Seide kräuselt sofort jumiiimr». De, loscht bald »ud hiiitirlä'ßt 
wenig Asche Do» gm,; HWrainilich,, Farbe. Brriatschtc Seide. (die leicht 
il'. ckig wird »>,d bricht) brennt langsam fort, »ämentlich glimnien die „Schntz- 
siiden" weiter (»ich» sehr mit Farbstoss mchlvrrt)', »ud h in te r®  eine 
dmikelbramie Asche, die sich ini Gegeiisag zur ächte» Seide nicht kräuselt, 
tOtide.» keiln,ml. Zerdrückt man die Asche der echte» Seide, so zerstäubt sie, 
die der Dcrsälichte» nicht. Die S e id e n - F a b r i k  G . H o n n e b e r g  
k. ». f. Hofl.i, Z ü r i c h  Dersendet gern Muster Do» ihren echten Seiden­

stoffe» o» Jedermann und liefert einzelne Roben und ganze Stücke Porto- 
and zollfrei in die Wohnung an Private. Briese kosten 10 kr.' und Post­
karten 5 kr. Porto nach der Schweiz. 5

An Schwerhörige!
Das neue System, m it welchem Herbert Clifton, Taubheit uud 

Schwerhörigkeit vollständig heilt, w ird  bei der ganzen Welt empfohlen. 
V iele Zeugnisse von Personen, welche die Methode probirt haben, 
Herr Thomas Richards, 4, Dawlish St., South Lambeth, London. 
Eng. schreibt. — (nachdem er 13 Jahre an Taubheit gelitten 1)

„Meine Erwartungen sind weit verw irk licht, da ich je tz t ohne 
die geringste Anstrengung vortre fflich hören kann. Die Ohrenge- 
räusche sind auch ganz verschwunden.“ E in Büchlein m it voller 
Berichtung (in deutscher Sprache) für 20 Pfg. H. Clifton, A lbany 
Buildings, 39, Victoria Street, Westminster. London, England.

arunnfl!
A llen  geehrten H a u s fra uen

zur gütigen Beaclitung
dringend emp fo h len !

Die stets wachsende, immer allgemeinere Beliebtheit, 
deren sich „Kathreiner s Kneipp-Malz-Kaffe“ seiner aner­
kannt außerordentlichen Vorzüge wegen in allen Kreisen 
der Bevölkerung erfreut, veranlaß! gewissenlose Spekulanten 
immer wieder zu dem Versuch, vollständig werthlose Nach- 
ahinungen, offen zugewogen ober in auf Täuschungen be­
rechneter, ähnlicher Packung dem p. t. Publikum auszukragen. 
Es ist daher die größte Vorsicht beim Einkauf im eigensten 
Interesse geboten!

Wer sicher sein w ill, die vom hochw. Herrn Prälaten 
Kneipp empfohlene echte Waare zu erhallen, verlange aus­
drücklich und nehme nur „K a t h r e • n e r ’ s Kneipp-Malz- 
Kaffee“ in weißen Originalpackelen.

N u r der Name K a th re in e r  "WU bürgt fü r 
die Echtheit des Fabrikats, jede andere Waare weise man 
unbedingt zurück und lasse sieh keinesfalls zur Annahme 
überreden. „Kathreiners Kneipp-Malz-Kaffee“ gebührt 
nach Ausspruch erster wissenschaftlicher und ärztlicher A u to r i­
täten sowohl als bester Zusatz zum Bohnen-Kaffce, wie als 
einzig gesunder, schmackhaftester Ersatz fü r denselben „unbe­
dingt bet erste Platz" gegenüber allen anbeten Kaffee. 
Surrogaten „w e il ihm die Eigenschaften innewohnen, welche 
diese niemals erlangen können".

wörtlich
') Für Form und Inhalt ist dir Schristleitung nicht verant-

S t e m m e  -QtxxeWts.

KRONDORF
anerkannt bester Sauerbrunn

B runnen-U nternehm ung K ro n d o rf bei C arlabad
Vorräthig in den

Mineralwasserhailinigeii. Apotheken. Restanrationeh ein.
Haupt-Niederlage für Waidhofen und Umgebung bei den Herren 
MORITZ PAU L, Apotheker U .GO TFRIED FRIESS Wwe.. Kanfm* ...

Wochemuarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

Weizen M nte lp re i, 
Korn 
Gerste 
Hafer

/-  Hektol.
fl. ' (r. | fl.
3 i 18 1

victualienpreise

1 Stiiek 
1 K ilogr.

1 Liter

Hectoliter 
5 Sttick 
1 *
1 Paar 
Ä ilogr.

Spanferkel 
Gest. Schweine 
Exirameht 
Mnndmeh,
Semmelmehl 
Pohlniehl 
Gries, schöner 
Hansgries
Graupen, mittlere . 
Erbsen . . . .  
Linsen .
Bohne» . . . .
Hirse
Kartoffel
Eier
Hühner
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch geselchte, . 
Schöpsenfleisch. 
«chweiuschmalz 
Rindschmalz .
Butter . . . .  
M ilch, Obers .

» kuhwarme 
„ abgenommene 

Breunbolz, hart ungeschw. 
me-'djp* „

A G E N T E N  - *
für den Verkauf gesetzlich g es ta tte te r Lose auf Ratenzahlungen 
werden gegen hohe Provision bei Verwendbarkeit auch gegen fixe» 
Gehalt engagirt. Offerte an die Hauptstädtische Wechselstuben-Ge- 

sellschaft ADLER &  CO. Budapest. Gegründet im Jahre 1874.

Einladung
zur

General-Versammlung
der

Bezirkskrankenkasse Waidhofen a d Y.
am  2 9 . A p r i l  1 8 9 4

u m  1 U h r  n a c h m i t t a g s  

im Gasthause des H e rrn  Hopf. 

T a g e s o rd n u n g :
P. l- Verlesung der letzten VerhandlungSschrift.
P. 2. Geschäftsbericht des Vorstandes.

P- 3- Bericht der Rechnungereviforen über den Rechnung».
abschlug pro 1893.

P. 4. Neuwahlen.

a )  des Uebermachungsausschusses.
b) der M itg lieder des Schiedsgerichtes.

P. 5. A llfä llige  Anträge.

W aid h o fe»  a. d. Ybbs, im A p r il 1894.

Fr. Steininger m . p.

Vimänn,
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Keschäfts-Kröffnungs-Anzeige.
Gefertigte beehren sich einem P. T. Publikum von Waidhofen a. d. A  und 

Umgebung höflichst zur Anzeige zu bringen, daß sie in Waidhofen a. d. A. ein

Zimmerergeschäft
eröffnet haben und alle in diesem Fache einschlagenden Arbeiten auf das Solideste 
und Billigste herzustellen tut Stande sind. 

Der Besitz von Brettersägen und stets großer Holzvorräthe setzen uns in 
die angenehme Lage, jeder Coneurrenz die Spitze zu bieten. 

Indem wir uns erneut geneigten Wohlwollen empfehlen, zeichnen
hochachtungsvoll 

August Berger und Ferdinand Schaub. 
Auftrage werden übernommen bei August Berger, Wastervorltadt 153.

Aschenbrödel und der Prinz:
P r in z :  Holde Jim gfra», welch' gütige Fee beschenkte dich m it so vielfachen 

Reizen aitminliigcr Schönheit?
21 sch 011 l-r L'b.el: Mein Prinz, ihr irret, beim feiner übernatürlichen Kraft ver­

danke ich die -^Schönheit, die ihr bewnndert ; Creme-Grolich ist die gütige Fee, der ich 
dieselbe verdanke.

U M -  CREME GROLICH
entfernt mit v Garantie 

Sommersprossen, Leberflecke, Sonnenbrand, Mitesser, Nasenröthe etc. imh erhält 
den Teint zart und jugendlich fiisch bis ine hohe Ä lier. P R E I S  GO k r .

SAYONGROLICH
d a z u  g e h ö r ig e  S e i le  4 0  k r .

Beim Saufe ticrlange man anSdiiickkich die iit'JJiuis 18S0 pvriSirfuuiti' Snhitc (Svolid), 
da es mevtljlofe NachahmmigM gibt Bei Vorausbezahlung 20  k r für Porto erbeten.

H A U PT  DEPOT bei JOHANN GROLICH,
Drcguerie  „zum  weissen Engel“  in  Brünn.

I n  Abbs bei %-r. R ie b e t,  Apotheke „-,11111 heil. Geist."

• O O O O O O O O O O O G O O O O O O O O O Ü O O O O O D D O O O O O O O O O O #
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i

H o c h  r e n t ir e n d e s  Anlagepapier.
„ ig e

bulgarische

Staats-
1 E.

( f l  G o l d  ve rz in s lich  und rückzah lba r.

r i e c h  sichergestellt durch e r s t e  H ypo-  
y  I  6 0  v 8 l  thek  au f die Eisenhalmen RustSChlik-

Varna und Kaspitschan-Sophia-Küstendil sowie au f d ie beiden 
Hafenp lätze  Burgas und Varna.

Q t o  is t  O  r  S111 f l  C  r  t i  h  I *6 w eil die O b liga tionen noch unte r 
V l ü l g G i  l ä l i y o i a l l i y ,  dem So ld-P ari-C vurse  n o tiren  und 

die hohe R e n ta b ilitä t eine Avance des Courses, re c h tfe rtig t

Vollkommen steuor- u. gebührenfrei
fü r  je tz t und a lle  Z ukun ft.

1^43K e r  R e n ta b ili tä t  zum jetzigen Course über 6  P ercent.
Zum Tagescourse e rhä ltlich  hei der

Wechselstuben-Actien-Gesellschaft , M E R C U R “ , Wien, I., Wollzeile 10.

9. Jahrgang

F r i i h l i n g s k u r .
Die ersten Frühlingswoclien sind gewöhnlich die Zeit, in 
welcher nach einem Correctiv fü r  die durch die Lebensweise 
im W inter häufig hervorgerufenen Störungen in  den körperlichen 

Functionen gesucht w ird . F ü r diesen Zweck ist

.3% —  SABERBRUHR
sowohl zur selbstständigen Hauskur als namentlich auch z u r

V o r k u r  fü r die B äder: Karlsbad, M arienbad, Franzens­
bad und andere Kurorte  von ärztlicher Seite besonders 

empfohlen. (V I.)

OECERJ!

Gegründet 1863. 
Wel t ber üh mt

sind die selbst erzeugten preisgekrönten

Han-Harmonikas
Joh. N. T rim m e i, W ie n ,

V II/3  Kaiserstrasse 74.
Grosses Lager aller Musikinstrumente, Violinen, Zithern, 
Flöten. Occarinen. Mundharmonikas, Vogelw erkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selostspielend, unüber­

troffen in  Ton. Musik-Albums, G läser etc. etc. 
Musterbuch gratis und franco.

E i n  G a s te n g e rv o lb e
wo möglich mitten in der Stadt, m it anstossender Wohnung, w ird zu 
miethen gesucht. — Anträge sind in  der Verwaltungsstelle dieses 

Blattes zu hinterlegen. 0—3

2 goldene, 13 silberne 
Medaillen

9 Ehren- und 
Anerkennungs-Diplome

K W iZ D A ’s Korneuburger 
Vieli-N älif-Pulver 

fü r  P f e r d e ,  H o r n v i e h  un'd S c h a f e .
Seit 40 Jahren in den ineisten S te llungen im  (1 elf rauch, bei Maagol 
an Freeslust, schlechter Verdauung, zu r Verbesserung da? Milch und Vermehrung 

der Milchorgiohigkeit dor Lühs.
Preis Vi Schachtel 7 0  kr., 1/2 Schachtel 35  kr.

Zu beziehen in den Apotheken und Droguerien.
|  Man achte g e fä llig s t a u f obige Schutzmarke u. ve rlange  ausdrück lich  I

Kwizäe’s Kornenbnrger Vieii-Hir-Pnlyer.
H AU PT-DEPOT:

Franz Joh. Kwizda
k.  u.  k .  österr. und königl. rumän. Hofllieferant, Kreisapotheker 

Korneaburg bei Wien.

E in

H u fs c h m ie d le h r lin g
wird bei Jos. W aidinger in  Waidhosen a. ö. 9)665 aufgenommen.

5  S t T Ö - c l s

•ooooooooaooooooooooooooooaooooaoaoooooo» f )  0 V l i  f l )  i  V r  - E h e r

Daraen-llodestoffB 8 Confections-Gesctiäft 
EDUARD FISCHER

L i n z
Ecke der Anna- und Domgasse 

empfiehlt sein reichhaltiges Lager zu billigst
fes tgese tz ten  P re is e » .

Eigene Werkstätten im Hanse. Costiime werden 
nach neuesten Fayons raschest angefertigt.

Fortwährender Eingang von

Neuheiten. M O
Journale und Muster von Stoffen franco.

rein- R a«, sprnngsiihig, sind preiSwnrdiq bei G e o r g  M a y r h o f e r  
in ffemoten ab,itgebrn.

Der beste und gesundeste f (g 
Catteezusatz

ist der

Schwalbencaffee
von

A.Wiletal in Mank.

Tinct. capsici comp.
( P Ä IN - E X F E L L E B ) ,  .

bereitet in  P id jte ra  Apotheke, P ra g ,
allgemein besonnte schmerzstillende Einreibung, ist 
«um Preise von fl. 1.20, 70 und 40 kr. die Flasche 
m den meisten Apotheken erhältlich. Beim Einkauf
fei men recht vorsichtig und nehme nur Flaschen 
mit der Schutzmarke „Anker" al« echt an.

«ich««» «»otttkr zum Seidenen Cämew, Brau.

H erbab iiy 's  » n te «  Phosphor« gsaurer

Kalk -Gij on-Kyrup
Dieser seit 23 Jahren stets mit gutem Erfolge angewendete, 

auch von vielen Aerzten bestens begutachtete und empfohlene B r u s t  
s y r u p  wirkt _ schleimlösend, hustenstillend , schweissver- 
m indernd, sowie die Esslust, Verdauung und E rnährung "be­
fördernd, den K örper k rä ftig e n d  und stärkend. Das in diesem 
^Lchrup, enthaltene Eisen in leicht assimilirbarer Form ist für die 
B lu tb ild u n g , der Gehalt an löslichen PhoSphor-Kalk-Salzen bei 
schwächlichen Kindern besonders der Knochenbildung nützlich.

Preis 1 Flasche 1 fl. 25 kr., per Pest 20 kr. 
mehr für Packung. (Halbe F laschen g ib t 

es n icht.)
Ersuchen stets ausdrücklich Hcrhabny's 

Kalk-Bison-Syrup zu ve rlangen . -  A ls 
Zeichen der. E ch th e it findet man im  
Glase und aut" dem Verschlusskapsel den 
Hamen ,,Herhabny" in  erhöhter S chritt 
und is t jede Flasche m it neb iger bah. 
protocollirter Schutzmarke versehen, a u f 
welche Kennzeichen der E ch th e it w ir  
zu achten b itten .

Erzeugung und Eeiitral Persendungsdepot:

Wien. Apotheke zur Barmherzigkeit“
V I I . ZI,  K a is e r s t r a s s e  7 3  u n d  75.

Depot? ferner: I n  Waidhofen a. d. Vvba bei Herrn Apotheker M  
Paul. I n  Amstettcn bei de» Apotheker Herrn E. Mapke. In  
Scheibs bei Herrn F. Kollmann. I n  S eitenstrtte  i bei Herrn 
A. Rcsch.

m ieeiBNT wie«.
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Hochstämmige Rosen Zahne und Oeöche
e in - und zw eijäh rige  sind abzugeben. 

Schütt hei Waidhofen a. d. Ybbs.

Eine Jahreswohiiung
am oberen S tad tp la tz , bestehend aus 3 Zimmern, 1 K  ab in et 
und Küche, is t  vom J u lite rm in  an im  Hause des H errn  
M . Som m er zu verm iethen.

Schönen Mauersand
und Rieselschotter

(für P a rk w eg e  besonders gee ignet)
liefet t

Josef Färöer,
Gastwirth in Zell a. tl Ybbs, 

zu b illigstem  Preise.

P8
UnXMMMMMUunnnunn

Echt orientalischer

Feigen-Kaffee.
Fabrik: M. F I A L A

g e g r ü n d e t  1 8 6 0

Wien. V I., Millergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und aus­

giebigster Kaffeezusatz.

I
8

1
x x x x x x x x x  x m m x n n n u *
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Z ü r  "

Reichhaltiges Lager von Nouveautcs in

Herren- und
Damen-Confection,

ö  Jaquetts, Regenmäntel,
I P e l l e r i K i e n . ,  Z M I a n t l e t s ,

Kindermäntel etc. etc.
bei

JULIUS B AUM G ARTEN
in

Waidhofeu a. d. tjbbs, §
Obere Stadt Nr. 122. X

g>ooooooooooooooooo<8
Kitte }u beachten!

(KjET- " N X T " a s s e rd .ic l2ute

I LiliSIEI'i
ein P roduct ans den besten Fe tts to ffen , macht das Lede r weich  
und d auerhaft, g ib t ihm ein tiefschw arzes Aussehen, 
schützt es vo r Zerspringen und ve rhü te t gänzlich das 
D urchd ring en  des Wassers.

Diese Lederschm iere e ignet sich daher vo rzüg lich  für 
S tie fe l, Schuhe, Pferdegesch irre , Riemenzeug etc.

In  W a id h o fen  zu haben b e i: August Lughofer,
Georg Grober, Ignaz Gindl, Ignaz Goldermann.

In  W e y e r  a. d. E. be i Marie Krug & Sohn. 
Erzeugung des A. Stark io Grillenberg, P ost: 

B ern d o rf (N ie d e r-O esterre ich).

Ausgezeichnet 1879 1884 1888
Linz Berndorf Hainfeld

1892
W r. Neustadt, Krem s, Bruck an der Mur, W eyer an de r En na, 

Waldhofen a. d. Ybbs

nach neuestem, amcrimnt|chen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen 888 0-117

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I  Merchlamski
stabil in Utiiiibdfrtt, obrere Sta-tplair

im Hause des Herrn M  Z o m m e r .

aööXGmcw & ö iv 0 y & ö ^ ö X G io \ c

ar iaze l ler  
Hagen-Tropfen,

bereitet in der Apotheke zum Schutzengel des

C. B ra d y  in  Kremsier (Mähren),
ein altbewährtes und bekanntes Heil­
m itte l von anregender und kräftigender 
W irkung auf den Magen bei Verdauungs­

störungen.
N u r echt m it nebenstehender 

Schutzm arke und U nte rschrift.
Preis 1 Flasche 40 kr,, Deppslflasche 70 kr. 

B e s ta n d th e i le  s in d  a n g e g e b e n .
„ -----  Die M ariaze lle r M agen-Tropfen

C gind echt z u  haben in

W n.rrb  > ' : Ap n. n;l. Jr, im f t r t t e i l : Avoth. Ernst 
ÄQ tz tv. .Xu H a n g :  Jp. m . ihncem Vot). I n  > e i te n ft e 11c n : 
Vlpori). Anion Rfch. M t  Vr b«: Apntii. h  N if PL Vofcu  stein 
Apoty. G. Hickinniin. We ne v: Apoth. Erkers« Wwe. © in  b is  ch- 
gars ten:  Apolh. R. Zeller.

An die P. T. Hausfrauen!
D ie F irm a Leonh. J b .  ÄMtefltiibcber in In n s ­

bruck empfiehl! den P. T . Hausfrauen ihren altbewahrten, 
garantir! reinen und unübertrefflichen

welcher als Zusatz zu echtem Bohnen-Kaffee alle bisher 
bekannten Kassee Surrogate übertrifft, indem derselbe nicht 
nur den G .schmück des guten Bohuen-Kaffees nicht beein­
trächtigt, s o n d e rn  wegen seines großen Zucker­
gehaltes nud) einen bedeutenden B o rth e il int 
h aush a lte  gewährt, dem Kaffee eine gustiöse Farbe 
verleiht und die schädliche Wirkung des bloßen Bohnen- 
Kaffees ausgleicht.

Z« haben in allen fduueu Zpejereilvaren-
hand!u«i;e«.

Nachdem meine Packungen von unreellen Firmen viel­
fach nachgeahmt werden, e-,juche ich die P. T . Hanssrauen, 
genau auf meine F irm a zu achte»

W a r n u n g .  Nach ah vu werden von m ir gericht­
lich verfolgt.

Ueonh. Jb. Mberlinöobkr
gegründet anno 1788 

Feigen-Kaffee - Fabrik  in Innsbruck.

8 NÄHMASCHINEN i
giat, r ee l  b i l l i g

auch gegen

Ratenzahlung
U m tausch a lte r

Maschinen.
NADELN,

alle Bestandtheile und

Nahmalchinenöhl.
T O S E P  S O I E E ^ l d T I d T E Z K ,  

W a i d h o f e n  an der Ybbs, hoher M a r k t  8 6 .

Großes Lager aller Gattungen i  
nur solid gearbeiteter Y

M ö b e l  §
eigener (frzeiignng V

J. M. Müller, o
Bau- und Möbeltischler 

L in z . Marienstrasse 10, L in z .

T T  e l c e m a l i m e
°o

9  von Brautausstattungen uud completen M ö b  9  
0  lin ingeu. 0
Q Jllustrirte  Preis-Courante und Zeichnungen von vor- Q 
A tätigen, vollständig zusammengestellte» Speise- und a  
Y  Schlafzimmern aus Nußbaum- und Eichenholz werden Y 
9  portofrei zugesendet. Y
v  Großes Lager billiger, ßylger chtcr M öbel fü r V 
0 S  v IU IN e rw o h u u u g e N  ans gebeihtem und lackirtem 0 
0  ‘ Holze. 0

0  üto'iiatnne jeder Garantie. Billigst gestellte Preise. 0

3 C H U T Z: V.'a R K STK

crIhjü111;’S aromatischr

Gicht-Essenz
(N e u e o x y lin ) .

Seit Jnhrcn  Deioiifirtc, fcfimecjftiffcndc E inre ibung
bei allen schmerzhaften (nicht entzündlichen) Zuständen, Mit sie in 
Folge von Zugluft oder Erkältung in den Knochen, Gelenken und 

Muskel» frisch auftreten oder bei 
Witterungswechsel u. feuchtem Wetter 
periodisch wiederkehren. Wirkt auch be­
lebend u. stärkend aus die Muskulatur.

P r e is  : 1 Flacon 1 f l .  Per Post für 
1— 3 Flacons2 0  k r .  m.f. Emballage.

H j r *  N u r  echt m it  n e b e n ­
stehender  Schutzmarke.  

Erzeugung und Eentral-VersendungS-Depot:

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit”
V H / I  K a is e r s t ia s s e  73 u n d  75.

Depot in Waidhofen a. d. Ybbs bei Herrn Apotheker M . % üif 
ferner bei den Herren Apothekern in A m ste tten : E. Matzte,
Scheibs: ft. Kollniann, Seitenstetten : Ä. Nesch

%

WCRB A8NY WTENjA

Ällgem. Depositen-Bank in Wien
I .  Schottengasse 1. — Te infa ltstrasse 2 (eigenes Han»).

G e ld e in la g e n  werden übernommen 
gogen S p a rb ü c h e r  bis auf Weiteres m it Zl/zO/y Vern'nsung,

„ K as s a s c h e in e  m it 8tägig. Kündigung b. a. W. mit

: : . 4
<owie in C o n to  c o rre n te  uml auf G iro -C o n to .

V orschüsse  a u f W e rth p a p ie re
werden zu massigen Zinsen ertheilt.

D ie W ech selstu b e
Anstalt (E in g a n g  an d e r  E c k e  des H a u s e s ) empfiehlt 

ich zum E in -  und V e r k a u f  von R e n te n , P fa n d b r ie fe n ,  
P r io r i tä te n ,  E is e n b a h n a c tie n , L o sen , V a lu te n  und 
D e v is e n , ebenso zu Ausschreibungen und Accreditirangeu für a ll .  
Plätze des In - und Auslandes zu den e o u la n te s te n  Bedingungen.

A u fträ g e  fü r  die Börse
werden m it grösster Sorgfalt ausgeführt, die Revision von Losen und rer- 
osbaren Effecten gratis besorgt und fällige Coupons ohne Abzug bezahlt.

Tä^ich Neuheiten K iC g tillie  JaQUüiS
fenstern.

Promenade Spencer« ( 1 . 5
C apes  Jl. ()
R egenm änte l .... ü 0  
Cosiöme 8
Toiletten . „ „ j l i o

Trauerwarr in gl'iisstor Auswahl.

0 . A  M a n k
Wien. ll.Praierstrasse36

gegenüber dem Carl-Theater

Herausgeber, verantwortlicher SchHftleiter uab Buchdrucker K atar- H ill- rd m rg  im Waidhosen «. 6. KbbS.

Ferdinand Schnell.
vormals L. Ofner, 974 o—15

£<3T fotografische Anstalt 'WAG
in W aidhofen an der Ybbs,

H U T  O b e r e  S t a d t ,  P o l i z e i g a s s e  N r .  24,
im eigenen Hanse,

K 5 * (Zugang neben Nochenpsader« Äniifinannegesehäfie.) * > 1

faltigste ouSgfnisjrl.

%ür ynferate ist die tzöchristleiturng nicht verantwortlich! '


